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Eine gute Politik ſchafft den Charakter! 


Von Zeit zu Zeit rückt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mit dem aus dem Schatze officiöſer Spruchweisheit 
entnommenen Dictum heraus, daß die politiſchen 
Parteien ſich überlebt haben und nur die Gruppirung 


nach Intereſſengruppen noch berechtigt wäre. Die 


Egoiſten wie die Bequemen, wenn ſie ſelbſt nicht 
u 
hören, hören das gern. Die ſchlechte Angewöhnung, 
ſich um öffentliche Dinge nur dann zu kümmern, 
wenn das nackte eigene unt. in Frage kommt, 
pflanzt ſich nur zu ref 


legen und Gott und der Regierung alle weitere 
Verantwortung und Gewalt zu laſſen. Durch 
dieſes in den letzten Jahren 
Willensſiechthum it es weſentlich 
worden, die anfänglich 
Strömung zu ſtauen und nach und nach 
zurückzudrängen. Glauben aber die politiſchen 
Müßiggänger aller Arten, daß ſie auch nur das 
eigene Intereſſe auf die Dauer ſichern werden, wenn 
ſie die innere Entwickelung des Reiches ſich nach 
Belieben geſtalten laſſen? Gewiß, ſie müſſen, na 
ihrer Apathie zu ſchließen, dieſes vorläufig glauben. 
Das Erwachen aus ihrem Schlafe wird deſto 


erleichtert 


unfreundlicher ſein. Sie werden dann plötzlich die 


Bemerkung machen, daß Deutſchland in ſeiner 


Cultur und ſie in dem zurückgegangen ſind, was ſie 


zu beſitzen träumten. 
Die Selbſtregierung des Volkes, dieſes allein 


des Strebens und Ringens ernſter Männer würdige 


Ziel, hat ihre Wurzel in der Aufklärung der 
Maſſen, während der markerfüllte, Reactionsſtürmen 
trotzende Culturſtamm ſich nur emporheben kann, 
wenn eine Steigerung der politiſchen That⸗ und 
Triebkraft ſtattfindet. Die politiſche Indifferenz 
iſt unfähig zum Feſthalten, wie zur Erweite⸗ 
rung ſtaatsbürgerlicher nd und eines 
ſicheren Civiliſationserbes. Dem Vernachläſſi⸗ 
gen der eigenen Willenskraft folgt das Mißtrauen 
in dieſelbe, bis man ſie allmählich vollſtändig ein⸗ 
büßt. Dieſer Verbeſſerung unſerer ſelbſt, dieſem 
Herabſinken zum Schwächling muß durch gute 
Zucht und richtige Lehre vorgebeugt werden. Wie 
man beim Turnen die Muskeln übt, die zu gebrau⸗ 


chen ſind, ſollen wir auch durch unabläſſige Schulung 


uns einer ſtarken Willensäußerung fähig machen. 
Das zu vollbringen iſt die Aufgabe der Partei; 
in erſter Linie aber jener Partei, welche durch Ge⸗ 

ſchichte und Cultur berufen iſt, das Werk der natio⸗ 


SEAL 


uszubauen. 


n der Partei reift der Staatsbürger zur 


i N 
politiſchen Männlichkeit. Sie verſchafft ihm Waffen 
and lehrt ihn deren Gebrauch im Kampfe um das 


urſprüngliche oder verfaſſungsmäßige, aber immer 


und immer wieder beſtrittene Recht. Im gemein⸗ 


ſamen Handeln mit Parteigenoſſen entdeckt man die 


bis dahin verborgenen ſittlichen Kräfte und fühlt 
dieſelben verdoppelt. Mit allgemeinen „Geſinnungen“, 


hinter welchen Gleichgiltigkeit oder Thatenſcheu ſich 
verbirgt, iſt man das unnützeſte Mitglied eines auf 
Rechtsüberzeugungen gegründeten Nationalſtaates. 


Es gewinnt Niemand etwas dabei, wenn gewiſſe 
Freunde ſagen: „Ich bin entſchieden liberal; aber 
was brauche ich das auf dem Markte und in den 
Straßen auszupoſaunen, warum ſoll gerade ich 
für dieſe Tendenzen Propaganda machen?“ Wer ſo 
ſprechen kann, iſt ſeinem Kerne nach nicht echt 


liberal. Er zeigt ſich vielmehr nur als ein unzu⸗ 
friedener Diener anderer Parteien, die vorüber⸗ 


gehend die Oberhand gewonnen haben und denen 


er im Weſentlichen gehorcht, wenn er auch 
hinter deren Rücken raiſonnirt. Für einen 
wirklichen Fortſchritt ſind derartige politiſch⸗ 


ſchwache Nakuren unbrauchbar. Nein, es giebt 


keine e taubſtummen Politiker, keine Pfadfinder 


Bilder aus Ungarn. 
Volk und Völker. 
(Schluß.) 


Endlich kommen wir nun von all' dem bunten 


Völkergemiſch, das auf dem Boden des Landes ſeit 


Jahrhunderten ſeßhaft iſt, zu den Ungarn ſelbſt, 


den eigentlichen Magyaren. Beſſer iſt es dieſen 


gelungen, die Deutſchen, die Juden, die Zigeuner 
mit dem eigenen Volke zu verſchmelzen, als dieſe 
‚Stk Wir ſehen dieſe Magyaren bei⸗ 
ſammen in einer langen, der Ausſtellung der Haus⸗ 
0 Bei allen Völkern mit 
eringer Allgemeincultur, aber großer, natürlicher 
Begabung werden die im Bauernhauſe betriebenen 
olz⸗ 
ſchnitzen, das Fertigen der eigenen Landestra 10 } 


ſlaviſchen Stämme. 


induſtrie dienenden Halle. 


Gewerbe, ſo das Spinnen, Weben, Sticken, 
eine hervorragendere Stellung einnehmen, als die 
Leiſtungen der Großinduſtrie. 
iſt ein ackerbauendes, viehzüchtendes, das in dem 
weiten, ſchwachbevölkerten Lande meiſt fern von aller 
ſtädtiſchen Cultur lebt, auf ſich ſelbſt angewieſen iſt 


und dadurch das große, angeborene Talent für alle 
möglichen Handgeſchicklichkeiten ſehr glücklich heraus⸗ 


Eur hat. Die Korbflechtereien, die Arbeiten von 


troh, Rohr, Binſen, manche Weißſtickerei, ſehr 
ſchöne breitgeſtreifte Wollendecken in lebhaften Far⸗ 


ben ſind Handelsartikel, die aus dem Bauernhauſe 
in die ſtädtiſchen Geſchäfte und auf die Märkte 


kommen. Dies intereſſirt uns, die wir das Volk 


als ſolches kennen lernen wollen, weniger. In die⸗ 


ſelbe Halle find aber ringsum Cojen hineingebaut | 
und jede derſelben füllt die naturtreue Bauernſtube 


aus einem der Comitate aus. Da finden wir Bauern 


aus der Landſchaft von Szolnok bei ihren Webereien, 
da lernen wir die buntfarbigen Trachten der Szekler, 
die dick beſtickten Anzüge der Temeſer Gegend 
kennen. Es muthet uns vaterländiſch an, wenn wir 
die Siebenbürger Sachſen im Sonntagsſtaate ſehen, 


die Bauerstochter mit breiter Tüllſchürze, auf die ſie 
ihren Namen, Elizabeth Pildner, geſtickt hat. Jede 


der Bauernſtuben iſt mit Menſchen, mit ausgeſtopften 
natürlich, belebt, bie wir bei ihren häuslichen Be⸗ 


ſchäftigungen ſehen, deren verſchiedene Wohlhaben⸗ 


den in der Wolle gefärbten Reactionären ge⸗ 
ch fort. Man hat ja nichts 


weiter zu thun, als die Hände in den Schooß zu 


entſtandene 
ſo kräftige liberale 


nalen Einigung endlich auch im freiheitlichen Sinne 


Das ungariſche Volk 


Poſtauftalten es In⸗ und 


ohne Beine, keine Cultureroberer ohne Hände. 
Wem es lebendig im Herzen glüht, 


erröthet au 


darf man ſich keiner Täuſchung hingeben. 


kleines, aber unentbehrliches Thun muß voraus⸗ 
gehen, damit ein vollwichtiger Einfluß 0 
ein entſchiedener Sieg errungen wird. Aber räume 
man auch auf mit dem Wahne, daß es ſich heute 
nur mehr um kleine, unweſentliche Fehden zwiſchen 


Ztg.“ hat vor Kurzem entdeckt, daß die heutigen 


eigentlichen Liberalen heute nicht mehr liberal 
ſeien. Das iſt die Wiederentdeckung des Bogens und 


des Schießpulvers, welches dem kriegeriſchen Zu⸗ 
ſammenſtoß nur noch ſchärfer ausgeprägte Formen 
gegeben. Es erſcheint z. B. der heutige Junker, 
weil er im 19. Jahrhundert noch Junker zu ſein 


Ebenſo der gegenwärtige Diener der hierarchiſchen 


für ſeine Ideen gearbeitet hat und er nur rüſtig 
mitzuarbeiten braucht? 

Es gilt jetzt, dieſe Arbeit fortzuſetzen. Es 
müſſen neue und vielfache Anknüpfungspunkte in 
allen Schichten der Bevölkerung geſucht, es muß 
eine Parteitaktik geſchaffen werden, welche eine 
möglichſt raſche Mobiliſirung des wehrhaften 
Liberalismus geftattel. 
charakter des Liberalismus muß der unerſchütter⸗ 
liche Entſchluß beigemiſcht werden, der auf dem 


geiſt zwar vorübergehend gebunden, aber auf die 
Dauer nicht überwunden werden. 


Deutſchland. 
* Berlin, 3. Sept. Ueber die bevorſtehenden 
Manöver des dritten preußiſchen Armee⸗ 


in denen er e e ſeine Landsleute ü 
die Stimmung der Bevölkerung unterrichtet 


Ich bin Franzoſe und Patriot“, € 
dem Berichte, „und es geſchieht mit einem bitteren Ge⸗ 
fühl der Eiferſucht, wenn ich hier die Macht der 
monarchiſchen Idee erwäge. Soeben erzählte mir mein 
Wirth in ſeiner Weiſe den Feldzug von 1866. Einfacher 
Dragoner bei Sadowa, hatte er natürlich nur die kleinen 
Seiten jener furchtbaren Schlacht kennen gelernt. 
er hatte ſpäter die Geſchichte durchgeleſen und kannte die 
Namen der einzelnen Anführer ... Diejenigen, welche 
von der deutſchen Armee ſprechen und die weſentliche 
Seite des Volksunterrichtes und der Volkserziehung 
vernachläſſigen, werden niemals im Stande ſein, die 
erſtaunenswerthe Miſchung von kriegeriſchem Enthu⸗ 
ſiasmus und friedlichen Neigungen zu erklären, durch 
welche dieſe Nation charakteriſirt wird.“ 5 

Der Gewährsmann des „Figaro“ hebt zugleich 
hervor, wie der Ruf: „Der Kaiſer kommt!“ von der 
geſammten Bevölkerung in den Städten und 


tragen, daß dieſelben vielmehr durchaus freiwillig 


während der Manöver mit den beſcheidenſten 
Quartieren begnügen, äußert ſich der Correſpondent 
ſehr anerkennend. Da di 


r 2 


wem der 
Geiſt eine wahrhafte Ueberzeugung geboren, der 
wird gedrängt zum Mitthaten und Mitrathen. Der 
bei den zürnenden Mahnworten des 
Dichters: „Wehe über die Buben hinter dem Ofen!“ 
Freilich über den Ernſt der politischen AN 

er 
Enthuſiasmus allein macht es nicht. Nur durch 
zähe Arbeit, durch ſtete, unaufhörliche Opfer kann 
ſich eine Partei ihre Erfolge verdienen. Viele müſſen 
Eins ſein, damit der Einzelne etwas ſei. Viel 


den beſtehenden Hauptparteien handle. Die „Köln. 


Reactionäre eigentlich nicht reactionär, die 


Pfeiles ein halbes Jahrtauſend nach der Erfindung 


wagt, weil ſeine Prätenſionen noch veralteter ge⸗ 
worden, noch viel junkerlicher als ſeine Vorfahren. 


Gewalt. Und der Liberale ſoll jetzt ſchwächer und 
haltloſer auftreten, wo ein weiteres Jahrhundert 


Dem politiſchen Geſammt⸗ 


Vertrauen beruht, es könne der deutſche Volks⸗ 


Corps bei Pritzwalk macht ein militäriſcher Be- auf die 
richterſtatter dem Pariſer „Figaro“ Mittheilungen, 


heißt es u. A in 


Aber 


Dörfern in der Nähe des Manöverterrains mit 
Enthuſiasmus wiederholt wird. Auch wird conſtatirt, 
daß die Behörden in keiner Weiſe künſtlich für Kund⸗ 
gebungen aus der Mitte der Bevölkerung Sorge 


erfolgen. Ueber die Anſpruchsloſigkeit der Offiziere, 
mit Einſchluß derjenigen des Generalſtabes, die ſich 


mitgetheilte Umſtand, daß der ſpaniſche Miniſter⸗ 
e Cavallerie bei den 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sountag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagerga 
„Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 4, dur 5 0 
oder deren Raum 20 4 — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Juſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


die Poſt bezogen 5 & — 


Generals L'Höte beanſpruchen dürften, der ſich an 
den ride der aus Frankreich commandirten Miſſion 

efindet. 5 

Berlin, 3. Sept. Von anſcheinend officiöſer 
Seite wurde jüngſt gemeldet, daß aus Anlaß eines 
im Oktober 1884 gefaßten Beſchluſſes der damals 
in Düſſeldorf ſtattgehabten Generalverſammlung 


gegenwärtig in Orten mit über 5000 Einwohnern 
polizeiliche Erhebungen über den Umfang des 
Proſtitutionsweſens angeſtellt werden. Dieſe 
Mittheilung bedarf inſofern der Berichtigung, als 
die gedachten Erhebungen in erſter Linie durch den 
während der letzten Reichstagsſeſſion ſeitens der 
Petilions⸗Commiſſion des Reichstages gefaßten 
Beſchluß, die bezüglich des Proſtitutionsweſens 
vorliegenden Petitionen um Abänderungder betreffen⸗ 
den Beſtimmungen (88 180 und 361) des Strafgeſetz⸗ 
buches dem Reichskanzler zur Erwägung bezw. 
zur Kenntnißnahme zu überweiſen, veranlaßt ſind. 
Die Reichsregierung wird erſt Stellung zur Frage 
nehmen, nachdem vom polizeilichen, namentlich 
medicinal⸗polizeilichen Standpunkte aus ſtatiſtiſches 


1 z. geſammelt fein wird. Im Plenum des 


der Novelle zum Strafgeſetz 
Abgeordnete verſchiedener Fractionen hatten Ab⸗ 
änderungsanträge zu den SS 180 und 361 Nr. 6 
des Str.⸗G.⸗B. eingebracht, die aber hauptſächlich 


| De nicht in nähere Erwägung gezogen wurden, 
weil 


man prinzipiell Bedenken trug, die Reviſions⸗ 
beralhungen überhaupt über die von der Regie⸗ 
rungsvorlage gezogenen Grenze hinaus zu erweitern. 


Präſident Canovas es von Anfang an als ſeinen 


Manövern in hervorragender Weiſe betheiligt ſein 
wird, wird darauf hingewieſen, wie ſehr dieſelben 
die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Cavallerie⸗ 


der rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Geer 500) Gade | 


Material über die Ausbreitung des Proſtitutions⸗ 


Reichstages kam die Sache auleht u 8 | 
uche zur Sprache. 


nach Krakau 


a „dem m * e ber 2 tote wi 9 
ſchließen, daß Deutſchland Zeit zu 


erklärt zum Schutze des 
rung eines 


Morgen⸗Ausgabe. 


e Rr. 4 

Bi 1885 
Grundſatz aufgeſtellt hat, zu keiner anderen euro⸗ 
päiſchen Nation in engere Beziehungen zu treten, 
ſich von allen äußeren Verwickelungen freizuhalten 
und ae der feſten Geſtaltung der inneren 
Politik ſeine ganze Thätigkeit zu widmen. Die Ge⸗ 
rüchte von einer Allianz waren auch zu der Zeit in 
Umlauf, als der deutſche Kronprinz ſeine Reiſe nach 
Spanien unternahm, ſind aber ſtets für völlig un⸗ 
begründet gehalten worden. ; 

* [Der Centrums⸗Abgeordnete 4 0 lehnt es 
mit folgendem an die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“ 
gerichteten Schreiben ab, ein Mandat für das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu übernehmen: 

Im „Katholik“ iſt meine Wiederwahl zum Abgeord⸗ 
neten des (oberſchleſiſchen); Montaudiſtricts wiederholt 
namentlich aus Arbeiterkreiſen angeregt worden. Indem 
ich für das mir dadurch entgegengebrachte, mich ſehr 
ehrende Vertrauen danke, bedauere ich von Herzen, ein 
Mandat für den Landtag in meinem bisherigen Wahl⸗ 
kreiſe Beuthen⸗Tarnowitz⸗Kattowttz⸗Zabrze nicht annehmen 
zu können. Die Ablehnung erfolgt im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt, denn die Arbeitgeber, Werkvertreter, Be⸗ 
amten und Aufſeher ſind, weil ich für die Berg⸗ und 
Hüttenarbeiter höhere Löhne und deren humane Be⸗ 
handlung verlangt habe, gegen mich erbittert. Dieſe Er⸗ 
bitterung würde ſich bei meiner Candidatur gegen meine 
Wähler richten und in Folge deſſen die Stimmabgabe 
für mich für manchen braven Arbeiter und deſſen 
Familie Unzuträglichkeiten nach ſich ziehen, wenn nicht 
gar verhängnißvoll werden. Solchen Eventualitäten 
glaube ich durch Ablehnung meiner Candidatur vor⸗ 
beuͤgen zu ſollen und vorbeugen zu müſſen. 

Berlin, den 28. Auguſt 1885. Letocha. 

5 Ion den len) Das Poſener 
Comité für die Ausgewieſenen hat bis jetzt die An⸗ 
d von 103 Familien Ausgewieſener er⸗ 
edigt, indem es den vorwiegenden Theil derſelhen 

eſchickt und einigen Familien die 
19 5 Heimath erleichtert hat. 


ſerate Hier für die 


Rückkehr nach 


Das galiziſche Hilfscomite kam, der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge, bei der Lemberger Statthalterei um 
die Bewilligung von Geldſammlungen für die aus 
Preußen ausgewieſenen Stammesgenoſſen ein. Die 
öſterreichiſche Regierung ließ die Eingabe jedoch 
unerwidert. 


Auswanderer, und die Hilfe des Raf 
in Auſpruch zu nehmen. 2) Empfiehlt den Leon 
zur Unterſtützung bedürftiger Prieſteramtscandidaten 
in Frankfurt a. M. 3) Bittet in eifriger Spendung 

Peterspfennigs die Liebe zum Papſte zu 
bekräftigen. 4) Empfiehlt den Vorſtänden der 
Vincenz⸗, Eliſabethen⸗, Arbeiter⸗Vereine und Kranken⸗ 


Kaſſen, ſich vermögensloſer Wittwen und Waiſen durch 


Gewinnung gewiſſenhafter Vormünder anzunehmen. 


5) Empfiehlt die Errichtung von Vincenzvereinen. 


6) Empfiehlt in Städten Congregationen und Schutz⸗ 


| ftätten für die weibliche Jugend, insbeſondere von 
Mägdehäuſern. 7) Empfiehlt dringend die Errichtung 


von katholiſchen Jugendaſylen im Sinne der Wirkſam⸗ 
keit von Abbees, Dom und Cosko in Turin. 8) Die 
Verſammlung erklärt es als eine Pflicht der chriſtlichen 
Obrigkeit, das Recht des Arbeiters auf Sonntags ruhe 
und Sonntagsheiligung geſetzlich zu ſichern und fordert 
die Arbeitgeber und die Arbeiter auf, für die Sonntags⸗ 
ruhe energiſch einzutreten, und giebt der Forderung Aus⸗ 
druck, daß neben der Fürſorge für kranke Invalide auch der 


N de Arbeiter durch ein Schutzgeſetz geſichert; auch 
daß die Kinderarbeit und die Arbeit verheiratheter Frauen 


verboten werde. 9) Begrüßt die Errichtung von Pfarr⸗ 
und Mäßigkeits⸗Brüderſchaften zur Bekämpfung der 
Trunkſucht. 10) Richtet an die Katholiken, beſonders an 
die chriſtlichen Vereine die Bitte, der wachſenden Ver⸗ 
gnügungsſucht entgegenzutreten. 11) Die Verſammlung 
Handwerkerſtandes die Erörte⸗ 
Befähigungsnachweiſes und die Verleihung 


heit und Cultur ſich im Aeußern deutlich verräth. 
Die Weizenbauern der Gegend um Arad ſind ſicht⸗ 
lich reich, ſie tragen viel Seidenzeug in Röcken und 
Tüchern, andere haben ſich ſchon von der kleidſamen 
Volkstracht loszuſagen begonnen und kleiden ſich 
halb ſtädtiſch. Die Slavendörfer halten noch feſt 
an dem ungeheuer weiten weißen Beinkleid, dem 
weitärmeligen, offenen Hemde, über das ſie eine bunt⸗ 
1 1 ärmelloſe Jacke ziehen. 

anat, die rumäniſchen, ſlaviſchen, ſerbiſchen Bauern, 


haben, finden wir hier leibhaftig in ihren halb 
orientaliſchen Coſtümen, inmitten der eigenen länd⸗ 
lichen Häuslichkeit. 

Das Ganze ift mit ſehr viel Geſchmack und 
ae ae Treue aufgebaut worden. Natürlich 
haben alle rein magyariſchen, ländlichen Bezirke viel 
gemeinſames, jedes Komitat weiſt aber doch charak⸗ 
teriſtiſche Züge auf. In allen Bauernſtuben finden 


Geſimsbrettern ſtehen Krüge von glaſirtem und be⸗ 
maltem Thon, die hochlehnigen Holzmöbel ſind mit 
bunten Blumen lebhaft bemalt, an den Balken 
hängen goldige Maiskolben. Hier ſehen wir die 
Frauen beſchäftigt mit dem Wirken gemuſterter 
Wollenſtoffe und ſtreifiger Decken, dort ſtickt man 
die ſtiliſirten Pflanzen⸗ und Thiermotive in breiten 
Borten auf die dicken Wollenmäntel, dann wieder 


Ahornholz Spielzeug und anderes Gebild. Klare 


Münzen, dicken Glasperlen, Kopfputz und geſtickte 
große Feſttage zum Putz. Hier beſcheiden, dort 


reicher, ſcheint indeſſen niemals wirkliche Armuth in 


Bilder aus dem Leben. Man putzt den Weihnachts⸗ 


zu hängen, den bereits allerlei Gebäck, kleine Putz⸗ 


Die aus dem 


deren Producte wir in ihren eigenen Hallen geſehen 


Irrthümer wahrſcheinlich 


wir die von Kiſſen hoch aufgethürmte Bettſtatt, auf 


Stoffe mit Stickereien von Seidenfäden und Flittern, 
Halsbänder von ſchweren aneinander gereihten 


dieſen mittelungariſchen Bauernſtuben zu herrſchen. 
In einzelnen ſieht man vollſtändige Genreſcenen, 


baum der Bauernfamilie. Der erwachſene Burſche 
iſt noch damit beſchäftigt, das holzgeſchnitzte Pferdchen 
zu vollenden, ein älterer Onkel hat einen Rieſenkringel 
auf den Arm geſtreift, um ihn an den Tanneubaum 


gegenſtände ländlicher Handarbeit, welche die Bauer⸗ 
frau beſorgt, ſchmücken. Anderswo bereitet man fi I 
zur Hochzeit. Die Braut trägt ſchon die Krone von 


Rauſchgold, Flitter und grellen Kunſtblumen, man 


Glieder der Familie prangen in vollem, mit Bunt⸗ 
ſtickerei bedecktem Feſtſchmuck. Bei der häuslichen 
Arbeit, bei der gemeinſamen Mahlzeit, bei Familien⸗ 
und anderen Feſtlichkeiten ſehen wir den ungariſchen 
Bauern in ſeinem Heim, umgeben von den Erzeug⸗ 
niſſen ländlicher Hausgewerbe. Leider ſind alle 
Aufſchriften, Bezeichnungen, Notizen in ungariſcher 
Sprache gegeben, was e erſchwert, 
macht. 

Was hier in künſtlich arrangirten Gruppen das 
Volksleben illuſtrirt, das ſehen wir draußen im Park 
lebendig vor uns. Nicht nur die Muſikanten ſind 


aus dem ganzen Lande in die dab Pr 


wäbiſches 


auch allerlei magyariſches, ſlaviſches, 
Bauernvolk in al maleri 


durch weſentliche Züge. Die ungariſche Czarda auf 


Kalkwänden, mit Strohdach gedeckt, bunt bemalte 
Holzſtühle und Tiſche darinnen. Der Wirth führt 
immer ein Faß guten, kräftigen Landwein, ein Stück 


Namen „Gulyas“ mit in die ganze Welt genommen 


bildet hier die Baſis des allbeliebten Hirtenfleiſches, 
ſondern ein friſches ſaftiges Stück vom Rind, Kalb 
oder Schwein, das man in Würfel ſchneidet und 
in kurzer, brauner Würzbrühe dünſtet. Zu allen 
Tageszeiten findet man Gulyas, Pörkölt, ſo genannt 


| gie beſteht. 
legt ihr den höchſten Staat an, und auch die anderen 


| Kane 


ſchen Volkstrachten 
tummelt ſich dort umher, ſtaunt die Wunder an, 
ſammelt ſich um die Muſik, iſt ſichtlich erfreut, die 
heimiſchen Bauernſchänken mit dem guten Wein, den 
gepfefferten Nationalſpeiſen wiederzufinden. Dieſe 
Czarda's ergänzen das ethnographiſche Volksmoſaik 


a: und De zur e de einen a | 
mi i iſch, das den ungariſchen 
Schleier werden hier und dort aufbewahrt für ee N 


heimiſchen 
und allerle 


hat, nicht aber das Recept der delicaten Zubereitung. 
Nicht ausgekochtes, durch ſcharfe Pfefferſauce wieder 


e e e een ten eiche | Tag bringt andere Bilder, andere charakteriſtiſche 


Eigenthümlichkeiten, immer noch entdecken wir auf 
dem kleinen Raum Neues, immer lernen wir neue 


wenn Schweine⸗ oder Kalbfleiſch, das Fundament! 
bildet, oder Halaszle, wenn dieſes aus zerflücktem 


Dazu kommt das treffliche ungarische 

raut, der junge, pikant mit Paprika angemachte, 
ſehr fette Sauerkohl und irgend eine nationale Mehl⸗ 
ſpeiſe, die aber nur ſelten eine ſüße iſt. 


Seine bekannten und beliebten Pußtaſchänken 
wird der magygriſche Bauer auf der Landesaus⸗ 
äußerlich treu wiederfinden, die Czarda von 


Vaſarhölyi, die Szegediner, das Debrecziner Wirths⸗ 


haus, die Czarda der Graf Schönborn'ſchen Do⸗ 


mäne Munkacz. Drinnen aber ſieht es doch anders 
aus. Der Koch darf ſich an Pörkölt und Gulyas 


nicht genügen laſſen, er richtet ſich auf eine lange 


Speiſenkarte ein, neben dem Wein hat das von 
einem ungariſchen Dreher gebraute Bier längſt eine 
Stellung errungen; die Czarda's der Ausſtellung 
ſind gewöhnliche Gaſthäuſer im Nationalcoſtüm. 
Am kreueſten bleibt noch die von Munkacz den 
ländlichen Ueberlieferungen, die Leiſtungen der Küche 
ſind hier ungariſcher, origineller, darum aber nicht 
minder ſchmackhaft. Daß der Herr Graf feinen 
eigenen Wein hier verzapfen läßt, haben wir früher 
ſchon bemerkt. Neben bosniſchen und orientaliſchen 
wen nder ſyrmiſchen Weinſchänken, neben den 
großen modernen Reſtaurants, die alle Muſikanten 
beſolden, haben dieſe Czarda's aber jedenfalls ihren 


der weiten Pußta oder an den Ausläufern der Berge berechtigten Platz auf der ungariſchen Landesaus⸗ 


N iſt eine Hütte beftehend aus vier weißgetünchten 
ſchnitzt ein Siebenbürger aus dem feinnervigen | 2 w 8 


ſtellung. Außerdem iſt von den Szeklern noch ein 
eigenes Bauernhaus im Park erbaut worden. In 
freundlichem Gärtchen liegt der einfache einſtöckige 
Bau mit nur zwei Stuben, in denen lebendige Szekler 
wohnen, am Webſtuhl arbeiten, ſich mit dem ganzen 
ausrath, mit primitivem Kinderſpielzeug 
bab ſelbſtgefertigter Hauswagre umgeben 
aben. 


So ſehen wir ganz Ungarn, das ganze bunt⸗ 
gemiſchte Volk auf dieſer Landesausſtellung. Jeder 


Einzelzüge der Landes- und Volksart kennen. Dieſe 
Ausſtellung Ungarns im Peſter Stadtwäldchen zählt 
zu den eigenartigſten und intereſſanteſten von allen, 
die jemals in Europa veranſtaltet worden ſind; ſie 


wirkungsvoller Vorrechte an Innungen für nothwendig. 


12) Bezeichnet die Gründung eines deutſchen Organs für 
im Geiſte chriſtlicher Auffaſſung als 
Heereman, 


bildende Kunft, 
eine Nothwendigkeit und beauftragt von He 
fh mit den Verlags ⸗ Buchhandlungen in Der 
bindung zu ſetzen und in der nächſtjährigen Verſammlung 
darüber zu berichten. 13) Erſtattet den Katholiken der 
Niederlande den wärmſten Dank für ihre Anerkennung 
des katholiſchen Deutſchlands, für ihre Gaſtfreundſchaft 
und Hilfe, welche fie den ausgewieſenen Biſchöfen, Prieſtern 
und Ordensleuten erwieſen haben. 
Fürſten Löwenſtein, die nöthigen Vorbereitungen für 
das 50jährige Prieſterjubiläum ves Papſtes Leo XIII. 
baldmöglichſt zu treffen. 15) Bezugnehmend auf die Auf⸗ 


nahme der deutſchen Pilgerfahrt in Rom ſoll dem Papſte 


der Ausdruck unerſchütterlicher Liebe und Treue gegeben 
werden. 


* Aus Münfter wird der „Weſ. Ztg.“ vom 


31. Auguſt mit Bezug auf die Katholiken⸗Verſamm⸗ 


lung geſchrieben: „Angeſichts der provocirenden 


Haltung, die ſich gerade in dieſen Tagen bemerklich 
macht, hat es hier ungeheures Aufſehen erregt, daß, 
während alle übrigen königlichen Gebäude unbe⸗ 
flaggt waren, gerade die königliche Regierung 
ihre Flaggen aufgezogen hatte. 
fäliſche Merkur“ regiſtrirt in Nr. 239 vom 31 Aug. 
triumphirend die Thatſache, daß auch die königliche 
Regierung in den Landesfarhen geflaggt habe — 
ein Triumph, der ſehr begreiflich iſt und um ſo 


ſchwerer wiegt, als hier allgemein bekannt geworden 
iſt, daß die Flaggen auf ausdrücklichen Befehl des 
königlichen Oberpräſidiums aufgezogen worden ſind. 


Man kann dies um ſo weniger begreifen, als bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über die Eiſenbahn⸗ 


freikarten in der miniſteriellen Entſcheidung der 


Katholikentag ausdrücklich als eine Partei⸗ 

verſammlung bezeichnet worden war. — Soeben 

erfahre ich, daß 

der Berliner Centralbehörden wieder eingezogen 

ſein ſollen.“ 
* [Mr. Stanley] hat die unlängſt im „New⸗ 


Ne erſchienenen „Enthüllungen“ über die N 
Regierung des unabhängigen Congoſtaates nicht 


unbeantwortet gelaſſen. In ſeiner bekannten frei⸗ 
müthigen Weiſe hat er in einem Interview mit dem 
Correſpondenten des „Herald“ die meiſten der er⸗ 
hobenen Anklagen und Beſchwerden entkräftet und 
die Perſönlichkeit des Anonymus in einer Weiſe 
charakteriſirt, die kein Mißverſtändniß über das, 
was er über den Betreffenden zu ſagen wünſche, 


aufkommen läßt. Viele der in den Dienſt 
der Congo = Regierung eingetretenen Perſonen 
ſeien mit falſchen Ideen über die Natur 


des Landes und ihrer Pflichten, deren Erfüllung 
man von ihnen erwartete, nach dem Congo ge⸗ 
gangen und ſeien natürlich ſehr enttäuſcht geweſen, 
wie 
Stanley draſtiſch ſich ausdrückte, „ihre Hemdärmel 
rollen unt halbmilitäriſchen 
Disciplin und mit einer Energie, die ſie nicht für 


als ſie bei ihrer Ankunft fanden, daß ſie, 


aufrollen“ und unter einer 


nöthig erachteten, 


; arbeiten müßten. 
ſelbſt ein an Arbeit 


Stanley iſt 


Den der Regierung gemachten Vorwurf der Un⸗ 


redlichkeit und des Schwindels weiſt Mr. Stanley 


entſchieden zurück. Eine Viertelmillion Dollars pro 
Bahr fei keine große Summe, um die Verwaltungs⸗ 


oſten zu beſtreiten, und die Beamten dürften nicht 
erwarten, jeden Tag mit Gänſeleberpaſteten und 


Champagner beköſtigt zu werden. Aber Stanley 


ſowohl wie der Lieutenant Valcke haben erklärt, 


daß ohne eine Eiſenbahn an eine Entwickelung des 
Congoſtaates nicht zu denken iſt. 


..* [Die Uebertragung der Retourbillets.]“ Es 
ſind erſt ein paar Wochen vergangen, ſeitdem die 


Preſſe die Frage der Uebertragung von Retour⸗ 


billets eingehend erörtert hat und in der Mehrzahl 
5 0 ein Retourbillet 
mit dem Charakter eines Inhaberpapiers ausge⸗ 
ſtattet übertragen werden darf, auch wenn ein 


zu der Anſicht gekommen iſt, daß 


gegentheiliger Vermerk dies verbieten ſollte. Um ſo 


überraſchender kommt darum jetzt ein Urtheilsſpruch 


des Frankfurter Gerichts. Ein Stettiner Agent be⸗ 


nutzte ein nicht an der Kaſſe gekauftes Retourbillet 
von Frankfurt nach Wiesbaden und wurde dafür 
wegen Betrugs dem Antrage des Staatsanwalts 


gemäß zu 20 Mk. event. 1 Tag Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Das Gericht nimmt an, der Angeklagte 
habe nicht den Beweis erbracht, daß er wirklich in 


Wiesbaden geweſen ſei und das Retourbillet dort 
gelöſt habe. Der Gerichtshof hält das Retourbillet 


nicht für ein Ae und anerkennt die 
Giltigkeit der Tarifbeſtimmung vom 1. Oktober 


1880, wonach nach dem Vermerk h übertragbar“ 


das Retourbillet nur von dem benutzt werden 


darf, welcher die Hinreiſe darauf gemacht hat. 


Der Angeklagte habe dolos gehandelt und durch 
falſche Vorſpiegelung ſich einen Vermögens⸗ 


vortheil widerrechtlich verſchafft, indem er ein 


ſolches Retourbillet benutzte und dem Eiſenbahnfiscus 
einen Schaden von 2,20 Mark zufügte. Dieſes über⸗ 
raſchende Urtheil wird von der höheren Inſtanz 
vorausſichtlich verworfen werden. 
Recht ſollte hier dem theoretiſchen folgen, das von 


iſt ein geſchloſſenes Ganzes von größter Echtheit 
und Treue. N ö 


18 Krieg im Frieden. 


Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben 
von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 

XV. Kapitel. 


5 Genueralmarſch! 
Während 


ſandte, das nur in einer Lieutenantsphantaſie 
eriftiven kann, bereitete er ſich vor, auf ſeinem 
eigenen Terrain zunächſt zu recognosciren. Kaum 
war er von Wache abgelöſt, als er Heinrich auf 
Vorpoſten ſandte, mit der einzigen Inſtruction, die 
befreundete Feldwache Liſette anzuſchleichen, ihr eine 
weitere Inſtruction in Geſtalt eines kleinen auf⸗ 
ſchriftloſen Billets zukommen zu laſſen und die 
Verbindung mit dem Gros — Fräulein Clärchen 
von Breitſchwerdt — anzubahnen. Heinrich 
war, wie der freundliche Leſer weiß, ſchon 
häufiger mit ſolchem Patrouillendienſte betraut ge⸗ 


weſen und hatte dieſes ſtets mit pfiffiger Gewandtheit 


zu Ende geführt. Seine mit jedem Tage mehr er⸗ 
wachende Neigung für Liſette kam hinzu, um ihn 
mit einer Schlauheit operiren zu laſſen, die durch⸗ 
aus Anerkennung verdiente. Als nach dem Mittag⸗ 
eſſen der Oberſt fortritt, und Tante Amanda behufs 
Vervollſtändigung ihrer Toilette ſich hinauf in ihr 
Zimmer begab, faßte Heinrich Liſette ab und ver⸗ 
traute ihr das Billet an. Eine kleine Attake auf 
eigene Rechnung, deren Object eben Liſette war, 
machte dagegen Figsco. Die hübſche Zofe ſchlug ſie 

ewandt mit dem Bemerken ab, daß eine Wieder⸗ 

olung derſelben mit beſſerem Erfolge geſtattet ſein 


ſollte, wenn ihre Herrin und ſein Herr dieſes 


„Tiraillement im Geheimen“ nicht mehr nöthig hätten, 


ſondern der Welt die Friedenspräliminarien in Geſtalt 
feingedruckter Verlobungskarten verkündeten. Damit 


mußte Heinrich abtrollen und er that dies mit der 
Miene eines Mannes, der in einen rothbäckigen 


ſetzt, aber freigeſproch 
14) Beauftragt den 


ewöhnter Mann und erwartet, 
daß andere an Thatkraft ihm nicht nachſtehen. 


Das praktiſche 


—— 5 


hrend Arthur von Kühn feinen vermeint⸗ 
lichen Rivalen auf das ſchrecklichſte Manöverterrain 


traut wie möglich zu machen geſucht. 
Gitterthür, die dem Garten nach der Glacisſeite 
zu einen Ausgang bot, war zwar Abends ſtets ge⸗ 


Ihering, dem berühmten Göttinger Profeſſor, ver⸗ 
treten wird, der die Retourbillets ſchlechthin für 


Inhaberpapiere, mithin für übertragbar erklärt hat. 
* [Frau KAerztin.] Wenn der Urtheilsſpruch eines 


[Berliner Gerichtshofs zur Richtſchnur für alle übrigen 


deutſchen Gerichte wird 
Aerztin führen. 5 
damit ihr Thürſchild, wurde, in den Anklageſtand ver⸗ 
i | en; denn, jo führte der Ge⸗ 
richtshof nach einem Berichte der „Poſt“ aus: Diele 
Bezeichnung könne weder bei dem Publikum einen Irr⸗ 
thum erregen, noch auch verſtoße ſie gegen den ein⸗ 
ſchlägigen Geſetzesparagraphen. Da es allgemein be⸗ 
kannt fe, daß auf preußiſchen Univerſitäten Frauen zu 
Prüfungen nicht zugelaſſen werden, ſo ſei eine Aerztin 
an als eine in Preußen geprüfte Medicinalperſon 
anzuſehen. 

* ſueber die Finanzen des Allgemeinen 
deutſchen Handwerkerbundes]! war aus den öffent⸗ 
lichen Verhandlungen des Handwerkertages in Köln 
nichts zu erſehen, weil die Kaſſenreviſion bekannt⸗ 
lich in die geheime Sitzung verlegt worden war. 
Das neue Organ des Bundes, das „Allg. Gew.⸗ 


darf jede Frau den Titel 


Der „Weft I BL”, berichtet nun aber, daß die Einnahmen pro 


1883/84 2245 Mk. 27 Pf., die Ausgaben 1939 Mk. 
91 Pf. betragen haben und ſomit ein Ueberſchuß 


von 305,36 Mk. verblieb. Das iſt gegenüber der 


Rechnung über den Frankfurter andwerker⸗ 


tag, welche mit einem Deficit abſchloß, ein 
günſtiges Reſultat; was will aber die 
ganze Einnahme gegenüber der angeblichen 
Mitgliederzahl bedeuten? Nimmt man für 


1883/84 nur dieſelbe Mitgliederzahl an wie jetzt 
(ſie war aber nach den von Herrn Faßhauer auf 
dem Berliner Innungstage vertretenen Stimmen 


damals viel größer), jo würde jedes Mitglied des 


ö d bundes 
die Flaggen auf directe Anordnung 1 


einen Jahresbeitrag von 


15— 16 Pfennig bezahlt haben. Das iſt eine 


Kleinigkeit, wie ſie ſchwerlich von irgend einer ähn⸗ 


lichen Vereinigung als Beitrag erhoben wird, und 
Heir muß man der Anſicht des Herrn Faßhauer 


eine ſehr ſchwache ſei und einen muthigen Auf⸗ 


dazu die „Freiſ. Ztg.“, müſſen doch die deutſchen 
Handwerker die Leiſtun en des Handwerkerbundes 
ſchätzen, daß letzterer nicht den Muth hat, trotz des 
roßen Lärms, den er fortwährend verurſacht, von 
einen Mitgliedern einen höhern Betrag zu erheben. 


Stämme Deutſchlands in Amerika vertreten ſind, 
ſchreibt der Feuilletoniſt und Correſpondent Townsend 
(Gath): Wir haben in Amerika mehr Badenſer, 


faſt eben ſo viele Heſſen, als Oregon's Bevölkerung 


Montana's Bevölkerung beträgt. 


unter normalen Friedensverhältniſſen unzulä 
iſt, und daß auch bevorſtehende Muſterungen und 
Beſichtigungen hiervon keine Ausnahme machen. 


„Sydney Herald“ überbringt jetzt den Wortlaut 
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Eine Frau Schöne in Berlin ſchmückte 


Regiment zu Ludwigsluſt war, 


eitreten, daß die „finanzielle Lage des Bundes 


ſchwung verhindere“. Wie gering aber, bemerkt 


| * ueber die Stärke des deutſch⸗amerikaniſchen 
[Elements] und die Zahl, nach welcher die einzelnen 


„Times“ entrüſtet zurück. „Die britiſche Regierung“ 


als Leute in Delaware; zweimal ſo viel Hanno⸗ 
veraner, als Nevada's Bevölkerung beträgt; faſt 
eben ſo viele Schwaben, als es Mormonen giebt; 


iſt; mehr Preußen, als Connecticut und Weſt⸗Vir⸗ 
inia zuſammen Einwohner haben; mehr Mecklen⸗ 

urger, als es Arizonger giebt; mehr Sachſen, als 

ö aufgeſtellt worden. Die direct darin verwickelten 
* Sonntagsarbeiten in Militärwerkſtätten.] Das 
bairiſche Kriegsminiſterium hat infolge einge⸗ 
laufener Klagen neuerdings beſtimmt, daß eine 
dienſtliche Anordnung von Arbeiten der Militär⸗ 
handwerker an Sonn: und an gebotenen ah | 
ig 


* ILanderwerbungen in Neu⸗Guineg.] Der 
ſuchen, bis irgend ein Beweis beigebracht wird, 
pril gelebt hat, daß er ſich in der 
Nähe des britiſchen Lagers befand, daß er gegen 
eine Belohnung eingefangen und hingerichtet wurde, 
daß Oberſt geſe 
und daß ſich außerdem die ganze Welt in einer Ver⸗ 


der jeiner Zeit erwähnten Erklärung des deutſchen 
Reichscommiſſars G. v. Oertzen bezüglich etwaiger 


irgend eine Muthmaßung beigebracht wird, daß alle 
dieſe abgeſchmackt unwahrſcheinlichen Dinge wahr 
find, fehlt thatſächlich wenig dazu, es für eine Be⸗ 
leidigung zu halten, wenn die britiſche Regierung 
angegangen wird, eine Unterſuchung einzuleiten.“ 

f or D. Wolff] liegt in 
der „Daily News“ N e 
Telegramm vor: „Die lürkiſche Regierung hat, wie 
es heißt, Vorſchläge für Erörterung mit Sir 
H. Wolff entworfen, die alle auf der Baſis fußen, 
daß England in einen unverzüglichen Rückzug 
von Aegypten willigt. 


einzuſchlagenden Verfahrens in einer ſehr unent⸗ 


fremde Intriguen thätig zu ſein, und feine große 
Partei, an deren Spitze der Großvezier ſteht, ſoll 
offen ihre Abſicht bekundet haben, ſich mit nichts 


einer gemeinſamen Beſetzung wird ebenfalls ver⸗ 
worfen, da alsdann die Türken unter Chriſten 
dienen würden. Andererſeits iſt der Reſt der Partei 
geneigt, dem engliſchen Vorſchlage auf halbem Wege 


ſeitig befriedigendes Abkommen zu gewähren. 
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für ihre Pläne angeworben hat. Wie verderblich 
ſolch Treiben aber für das Wohl und Wehe ein⸗ 
zelner welfiſcher Parteigänger wirken kann, zeigt 
das jetzt beſtätigte Urtheil des Kriegsgerichts gegen 
Dever, Sohn des 
Grafen Groote⸗Varchentun in Mecklenburg, der im 
vorigen Herbſt den vergeblichen Verſuch machte, 
als Geſandter des Herzogs von Cumberland in 
Berlin empfangen zu werden. Ohne wohl eigentlich 


den jungen Grafen Groote⸗ 


recht zu wiſſen, was er damit that und wie ſchwer er ſich 
dadurch gegen die mit vollem Recht ehernen Geſetze 


der militäriſchen Disciplin verſündigte, ließ ſich der 


Graf Groote verleiten, während er als Reſerve⸗ 
lieutenant im Dienſte bei dem 17. Dragoner⸗ 


lächerliche Adreſſe, in welcher 34 mecklenburgiſche 
Edelleute und orthodoxe Perſonen, ohne im min⸗ 


deſten um ihre Anſicht oder gar ihren Rath gefragt 


ue ſein, öffentlich gegen die wohlbegründete Aus⸗ 
chließung des Herzogs von Cumberland von der 


Thronfolge in Braunſchweig zu proteſtiren wagten, 


mitzuunterzeichnen. Durch das vom Kaiſer bes 
ſtätigte Urtheil des Kriegsgerichts ward jetzt 
der Reſervelieutenant Graf Groote (wie ſchon 
gemeldet) wegen dieſes Benehmens zu einer Feſtungs⸗ 


ſtrafe von 1 Jahr und 1 Monat und demnächſtiger 
Entlaſſung aus dem Militär beſtraft — eine zwar 


ſtrenge, aber nicht unverdiente Strafe. Graf Groote 
hat ſich kürzlich mit einer Tochter des reichen Kauf⸗ 
manns Mutzenbecher in Hamburg verheirathet. 
0 Frankreich. 
Paris, 2. Sept. Achtzig reactionäre De⸗ 


putirte erließen ein kurzes Manifeſt, worin 


alles, was die Republik gethan, getadelt, jedoch 
nicht ihr Umſturz verlangt wird. Biſchof Freppel, 
der nicht mit unterzeichnete, läßt in ſeinem Blatte 


in Anjou heftig Klage darüber führen, daß die 


Bonapartiſten die Orleaniſten unterdrücken. 
„National“ hält mehrere Punkte des Manifeſtes 
für richtig. Die „Liberté“ billigt es vollkommen, 
ausgenommen den Tadel der Eheſcheidung, doch ſei 
der Umſturz der Republik das ſchlechteſte Mittel 
der Beſſerung. rankf. 

Marſeille, 2. Sept. Heute ſind hi 
20 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen. (W. 

England. 

ac. London, 1. Sept. Das an die britiſche Re⸗ 
gierung franzöſiſcherſeits geſtellte Anſinnen, eine 
Unterſuchung über die mit dem Tode Olivier 


Pain's verknüpften Umſtände einzuleiten, weiſt die 


— ſagt das leitende Blatt — „würde ſich in eine 
falſche und nicht würdevolle Lage verſetzen, wenn 
fie einwilligte, den Beweis einer Verneinung zu 
liefern. Es liegt der anderen Seite ob, irgend etwas 
Greifbares als Beweis zu produciren, etwas, das 
geprüft und genau unterſucht werden kann. Unſer 
Unterſuchungsverfahren ift vollſtändig geweſen. Es 
iſt ohne Beweis und ohne Autorität eine Behauptung 


Offiziere beſtreiten dieſelbe abſolut, und es 
kann Niemand gefunden werden, der au 
nur von der angeblichen Proclamation und 


dies, 


deren Vollſtreckung gehört hat. Und nicht nur die 
i beſitzt 


ſondern unſer Intelligenz⸗ Departement 


auch Information, daß Pain irgendwo in der 
Nachbarſchaft von El Obeid 6 Monate vor dem 
Datum ſeiner angeblichen Hinrichtung ſtarb. Es 


bleibt für uns nichts zu thun übrig, oder zu unter⸗ 


daß Pain im 


Kitchener eine Unwahrheit geſagt hat, 
ſchwörung des Verſchweigens befindet. Ehe nicht 


[Zur Miſſion Sir H. 
5 folgendes Konſtantinopeler 


Es wird jedoch 


ſichtlich behauptet, daß der Miniſterrath betre 


uver⸗ 
5 des 


ſchloſſenen Stimmung iſt. Allenthalben ſcheinen 


zufrieden zu geben, falls nicht als erſter Punkt die 
Räumung Aegyptens zugeſtanden wird. Die Idee 


entgegenzukommen und Leichtigkeiten für ein gegen⸗ 


D 


kommenden Kameraden ihn in dieſer Tracht ver⸗ 
muthete. Aber auf den Schleichpfaden, die Arthur 


Stelldichein mit Clärchen zu genießen, war eine der⸗ 
artige Vermummung, ſo wenig ſie auch dem offenen 


Arthur hatte die Geliebte ſeit faſt zwei Wochen nicht 


wältigen. Er hatte ſie heute in ſeinem Billete in⸗ 
ſtändig gebeten, heute Abend, und ſei es nur auf 
eine Minute, in den Garten zu kommen und er 
glaubte darauf rechnen zu können, daß Clärchen, 
wenn es ſich nur irgend ohne Aufſehen zu erregen 


ausführen ließ, ſeinem Wunſche willfahren werde. 


Arthur hatte ſich längſt mit dem für ihn und 
ſeine Liebe immerhin gefährlichen Terrain ſo ver⸗ 


ſchloſſen, 
das Hinderniß einer verſchloſſenen Pforte, 


ſehen. 


eine Anweſenheit der Breitſchwerdt'ſchen Damen im 
Garten annehmen zu können. Den Oberſten aber 
feſſelten Dienſtpflichten. Er mußte als Garniſon⸗ 
älteſter den commandirenden General empfangen. 
Nachdem alſo Arthur, hinter den Glacis⸗ 
büſchen verſteckt, fein Terrain genau obſervirt 


und keinerlei Verdächtiges entdeckt hatte, 9 5 
tond : 

hinter einer dunklen Wolke verſchwand, über das 

Gitter und ſchlich jener Gaisblattlaube zu, welche!“ Tante Amanda hatte 


er ſich in dem Augenblicke, als der 


en ( grunde der Laube und ſchob die dichte Umhüllung 
noch zu wandeln genöthigt war, um nur ein kurzes 


Charakter ihres Trägers entſprach, abſolut geboten. 


geſehen und die Ungeduld drohte ihn zu über⸗ 5 
war alles ſo ſtill. Kein N rauſchte in dem 
herbſtlich ſich färbenden Laub de 


ſo — der General war da und die Kapellen der 
beiden Truppenabtheilungen brachten ihm die alt⸗ 
hergebrachte Abendmuſik. 
von den Kirchthürmen auch zwei Schläge, doppelt 
Die kleine 


i 0 wenn ſie 
überhaupt überfteigbar iſt, nicht eben allzu hoch 
und der Leſer ſelbſt hat unſern jungen Helden 
dieſes „Hinderniß“ ohne große Mühe „nehmen“ 


aber gewandte 11 955 Glieder achten 


Der Septemberabend war viel zu kühl, um 


die ſtumme Zeugin der wenigen trauten Zuſammen⸗ 
künfte geweſen, in denen ein junges Paar, deſſen 
Herzen einander entgegenſchlugen hinter den Ca 
| liffen der Welt und ihrer ängſtlichen Schicklichkeits⸗ 
„regeln ſich nur tauſendfach nüt Herz und Mund 
e verſicherte, daß das „eine das andere aus vollem 
Offizier ſo verändert, daß keiner der ihm entgegen⸗ 


Cou⸗ 


Herzensgrunde liebe“. a 
Er Teste ſich ſtill auf das Bänkchen im Hinter 


etwas zur Seite, um freien Ausblick auf den Weg, 
der vom Hauſe herführte, zu haben. Die Fenſter, 
die auf die kleine Veranda hinausgingen, waren 
dunkel; die Damen mußten daher in einem der 
vorderen Zimmer ſein. ; € 
Geduldig wartete Arthur. Rings um ihn herum 


r Bäume. 
fern her, aus der Stadt, drangen einzelne Töne 
der Militärmuſik zu dem Harrenden herüber. Ja 
Und gleich darauf tönten 


laut hallend in der ſtillen Abendluft — es war halb 
zehn Uhr. 


Drinnen im Wohnſalon ſaßen Amanda von 


Stockbein und Clärchen. Die erſtere war etwas 
verdrießlich. Der Oberſt hatte ihr kurz nach dem 
Eintreffen des Generals eine Ordonnanz hinaus⸗ 
geſandt, Excellenz ſei nach der langen Bahnfahrt etwas 


fatiguirt und habe die Einladung für einen ſpäteren 
Tage angenommen. Die Damen möchten mit dem 


Abendeſſen nicht auf ihn, den Oberſten, warten; er | — Er glaubte nicht mehr an ein Kommen Clärchens 


komme ſpäter. 


Schön⸗Clärchen ſah faſt alle Minuten nach der 
goldenen Pendule mit dem jungen Schnitter, der 
tagaus, tagein ermüdet die Senſe aus den Händen 
finten ließ. Es war halb zehn und Arthur wartete 
ihrer gewiß. Aber Tante Amanda war heute ſchwer 


zu hintergehen. Clärchen hatte ſchon zweimal den 
Verſuch gemacht, allein unter dem Vorwande der 
Schläfrigkeit das Zimmer zu verlaſſen, aber 
ihr zu ihrem größten 


jene bekannte 


3.) 
erſelbſt 
T. 53 


ch] Seehandlung, 


Die 


Von 


laut. 


öffentliche Meinung ſcheint die zu ſein, daß kein 
greifbares Reſultat erzielt werden wird.“ 

Die von Sir Henry Drummond Wolff dem 
Sultan überreichte Botſchaft der Königin von 
England wurde, wie es heißt, von der Pforte erſt 
nach einer kleinen Abänderung des Textes 
acceptirt. Ein Konſtantinopeler Privattelegramm der 
„Times“ meldet über den Zwiſchenfall: „In einem 


Paſſus der Botſchaft heißt es, daß aan die 


Mitwirkung (Cooperation) und den Beiſtand der 
Pforte in der Wiederherſtellung der Ordnung und 
Ruhe in Aegypten wünſche. Die türkiſche Regierung 
erhob Einwendungen gegen dieſe Jorm der An⸗ 
ſprache; es wurde argumentirt, daß der Sultan, da 
er Souverän der Landes ſei, von einer fremden 
Macht nicht aufgefordert werden könnte, Ordnung 
in ſeinem eigenen Territorium herzuſtellen, weil dies 
eine Umſtoßung der Ordnung der Dinge ſein und 
der Würde des Reiches Abbruch thun würde. Es 
ſcheint indeß, daß die Schwierigkeit geregelt wurde; 
es ward erklärt, daß ſie aus einer falſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Originaltextes, die den Sinn des Wortes 
nicht genau wiedergebe, entſtanden ſei. Gewiſſe 
Worte wurden geſtrichen, um Empfindlichkeiten nicht 
zu verletzen.“ 
Türkei. 

Konſtantinopel, 2. Sept. Ein kaiſerliches Irade 
beauftragt den Miniſter des Auswärtigen, Aſſym 
Paſcha, und den Miniſter der Evkafs, Kiamil 
Paſcha, mit Drummond Wolff zu verhandeln. 
Die erſte Conferenz ſoll morgen Nachmittag ſtatt⸗ 
finden. (W. T.) 

Amerika. h 

* Neue Goldminen.] Im Staate Oregon find, 
Nachrichten aus Portland, Oreg., zufolge, vor 
einigen Wochen reiche Goldminen entdeckt worden. 
In Folge deſſen iſt natürlich der Zufluß von Gold⸗ 
gräbern aus allen Theilen der Rocky Mountains 
dorthin in ſtetigem Steigen begriffen. Eine unter⸗ 
nehmende Schaar Goldgräber hat aber die Minen 
Sofort zum Preiſe von 70 000 Doll. angekauft und 
die ſeitherige Ausbeute hat den Käufern bereits 
einen anſehnlichen Ueberſchuß über den von ihnen 
gezahlten Kaufpreis ergeben. 


Telegraphiſcher Sperialdienk 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Sept. (Privattelegramm.) Alle 
Gerüchte bezüglich der zukünftigen Braunſchweiger 
Regentſchaft des deutſchen Botſchafters in Wien, 
Prinzen Reuß, find abſolut falſch, trotz der ſchein⸗ 
baren Sicherheit ihres Auftretens. Prinz Reuß war 
ſelbſtverſtändlich bisher nicht in der Lage, ſich officiel 
für die Annahme oder Ablehnung der Regentſchaft 
zu entſcheiden; aber er wird auch niemals weder 
officiel noch nichtofficiell in eine ſolche Lage kommen, 
da er aus naheliegenden Gründen niemals für die 
Regentſchaft vorgeſchlagen wird. (Wiederholt.) 

Berlin, 3. September. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt heute die Berufung des Profeſſors Stieda⸗ 
Dorpat nach Königsberg. — Der Präſident der 
Rötger, und Graf Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf ſind zu Mitgliedern des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit berufen worden. 

— Gegen das chriſtlich⸗ſoeiale Correſpondenz⸗ 
blatt iſt wegen Richterbeleidigungen, enthalten in 
zwei Artikeln über den Stöckerprozeß, die Vorunter⸗ 
uchung eingeleitet. i 

— Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Viereck 
iſt ſchwer erkrankt. f ; 

Berlin, 3. Sept. Der Kaiſer iſt trotz der 
geſtrigen Anſtrengungen bei der Parade friſch und 
ann Prinz Heinrich trifft nächſten Sonntag aus 
Kiel hier ein. F591... EASTERN 1128 
. n der heutigen Plenarſitzung der Tele⸗ 
raphenconferenz fand die zweite Leſung des Be⸗ 
ſchluſſes über das einheitliche Tarifſyſtem ſtatt. Die 
Inſtructionen von Delegirten, welche bei der erſten 
Leſung noch fehlten, waren bis auf eine eingegangen; 
der Beſchluß der erſten Leſung wurde jetzt von 
fämmtlichen übrigen Telegraphenverwaltungen un⸗ 
verändert angenommen. Hierauf erfolgte eine um⸗ 
faſſende Disenffion über die Anwendung der verab⸗ 
redeten Sprache und fogenanter Code's im inter⸗ 
nationalen, beſonders überſeeiſchen Verkehr. Die 
Commiſſionen 1955 Reglement und Taxen erſtatteten 
Berichte. Zu Ehren der Delegirten findet heute Abend 
eine Feſtſitzung des Elektrotechniſchen Vereins ſtatt. 

Berlin, 3. Sept. Die „Bukareſter Zeitung“ 
hatte die Nachricht gebracht, daß die rumäniſche Re⸗ 
gierung beabſichtige, in Berlin eine Anleihe von 
155 Millionen aufzunehmen namentlich im Hinblick 
auf die Eventualität von kriegeriſchen Verwicklungen 
im Orient; ferner daß zwiſchen der deutſchen und 
rumäniſchen Regierung Verhandlungen oder ein Ge⸗ 
dankenaustauſch bezüglich dieſer angeblichen Anleihe 


ſtattgefunden hätten und daß die deutſche Regierung 


angeblich als Bedingungen die Veränderung des 
Artikels 7 der Verfaſſung, Abſchaffung des Hauſir⸗ 
geſetzes und Auſchluß Rumäniens an das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollbündniß ze. geſtellt habe. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet nach direct aus 


Schrecken den Vorſchlag gemacht, durch eine 
kleine Promenade durch den Garten die er⸗ 
matteten Lebensgeiſter neu zu beleben und Clärchen 
hatte, im tiefſten Herzen erſchrocken, lebhaft gegen 
die Promenade proteſtirt. Endlich hob der kleine 
Schnitter auf der Pendule dreimal die Senſe. — 


Es war drei Viertel auf zehn Uhr. Wenn ſie nicht 


ſchnell handelte, war alles Warten Arthurs vergeblich. 

Sie rollte die feine Tapiſſeriearbeit, an welcher 
ſie gearbeitet, zuſammen und ſtand auf. Ich gehe 
hinauf, Tantchen!“ erklärte ſie feſt. Die Augen 
fallen mir zu.“ 8 

Und Düne eine Einrede Amandas abzuwarten, 
drückte ſie dieſer den gewohnten Gutenachtkuß auf 
die Stirn und huſchte aus dem Zimmer. Sie 

ing die erſten Stufen der Treppe mit ſtarken Tritten 
bmauf, ſchlich ſich jedoch leiſe wieder hinab und 
eilte auf die in den Hof führende Thüre zu. Vom 
Gott aus führte ein kleines Nebenpförtchen in den 

arten. Im Pferdeſtalle putzte der Pferdeburſche 
das Geſchirr und pfiff ein luſtiges Lied dazu. Leiſe 
ſchlich Clärchen vorüber. Das Pförtchen knarrte 
Clärchen ſchrak zuſammen, die kühle Nacht⸗ 
luft machte ſie fröſteln. Der trockene Kies knirſchte 
unter ihren leichten Füßen. Sie blieb ſtehen und 
lauſchte. Die auf die Veranda gehenden Fenſter 
blieben dunkel, kein Geräuſch tönte vom Hauſe her. 
Nun erſt eilte ſie dem Ende des Gartens zu. 

Arthur hatte die Minuten, die Secunden ge⸗ 
zählt. Als der dritte Schlag von der hellſchallenden 
Severikirchenglocke durch die Nacht klang, ſtand er 
auf und ſchritt auf den Eingang der Laube zu. 


und ein Gefühl von Bitterkeit begann ſein Herz zu 
erfüllen. Da hörte er einen leiſen Tritt auf den 
Kieswegen und ſein Herz wallte hoch auf. Und 
jetzt bog eine bekannte, ach ſo wohlbekannte ſchlanke 
Geſtalt um das letzte Gebüſch und eilte auf ihn zu. 
„Clärchen, mein Clärchen!“ 

Die ſchlanke feine Geſtalt ruhte pochenden 
Herzens in ſeinen Armen und erwiderte mit ſanfte 
Druck der Hand die ſtürmiſche Begrüßung des Ge⸗ 
liebten. „Arthur — habe ich Dich endlich wieder! 


competenter Quelle aus Bukareſt ihr zugegangenen 


nformationen dieſe Mittheilungen als unrichtig, ſie 
30 in das Gebiet der willkürlichen Erfindung 
und zielten darauf ab, die öffentliche Meinung 
Rumäniens aufzuregen und die rumäniſche Regierung 
zu verdächtigen. 0 5 

Münſter, 3. Sept. Die Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung empfahl heute die Gründung eines eigenen 
katholiſchen Telegraphenbureaus und Verbindung des⸗ 

elben mit den katholiſchen Bureaux anderer Länder. 

Stadtdechant Kappen bekämpfte lebhaft das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz, der Pfarrer ſei vom Lehramte ebenfo 
wenig abſetzbar, wie der Biſchof. Als nächſtjähriger 
Verſammlungsort wurde, den (geſtern gemeldeten) 
Beſchlüſſen der Section für Vereinsweſen gemäß, 
Breslau gewählt. N ; ; 

— Ueber Paris wird gemeldet, daß in Spanien 
die deutſchfeindlichen Kundgebungen fortdauern. Die 
Republikaner ſprechen es offen aus, daß der Marſchall 
Serrano an der Spitze der Truppen die Republik 
proclamiren und Präſident werden ſolle. Caſtelar 
bereiſe Nord⸗Spanien und hetze dort zum Kriege. 
Die in Frankreich auſäſſigen Spanier bereiteten Ent⸗ 
rüſtungsmeetings gegen Deutſchland vor. 

Madrid, 3. Septbr. Die im „Figaro“ ent⸗ 
haltene Veröffentlichung über die Anficht des Miniſter⸗ 
präfidenten Canovas bezüglich der Reife des Königs 
nach Deutſchland im Jahre 1883 iſt, wie die ge⸗ 
ſammte Haltung der franzöſiſchen Preſſe in der jetzigen 
Frage, von dem Wuuſche geleitet, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und Deutſchland 

u compliciren. Man hofft hier, daß Deutſch⸗ 
and dieſe Teudenz richtig würdigen werde. 
Kein hieſiges Blatt erhielt, wie zuverläſſig 
behauptet werden kann, irgend welche officielle An⸗ 
regung, die Rückſichten gegen Deutſchland außer Acht 
zu laſſen. Die Regierung e ſtets auf die ver⸗ 
ſöhnlichen und freundſchaftlichen Geſinnungen der 
deutſchen Regierung und deutſchen Nation; ſie ver⸗ 
hinderte Straßeuexceſſe und mißbilligt ebenſo die 
Exceſſe der Preſſe, obgleich dieſelben mit den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht zu verhindern ſind. 
London, 3. Sept. Die „Times“ meldet, das engliſche 
Auswärtige Amt habe die Mittheilung empfangen, 
daß die deutſche Regierung Willens ſei, die 
Differenzen mit Spanien betreffs der Carolinen⸗ 
änfeln dem Schiedsſpruche einer befreundeten Macht 
zu unterbreiten. 

Konſtantinopel, 3. Sept. Die Sanitäts⸗ 
behörde hat für die Provenienzen aus Varna 
eine viertägige, für Provenienzen von der Donau, 
Odeſſa und Käſtendſche eine dreitägige, für die aus 
ganz Italien, Korſika, Tunis und Algier eine zwölf⸗ 
tügige Quarantäne angeordnet. 


Danzig, 4. September. 

*[Gedankenleſer.] Herr Mar Rößner, der heute 
und morgen hier im Apolloſaale zwei Soiréen a la 
Cumberland giebt, hat unlängſt auch in den größeren 
rheiniſchen Städten ſich mit viel Beifall producirt. So gab 
er im Offizier⸗Caſino zu Köln eine Vorſtellung, über 
welche uns folgender Bericht der, Köln. Z. vorliegt: „Geſtern 
Abend gab der Hofkünſtler Herr Max Rößner im 
hieſigen Dffisiercafino eine Privatſoirke im Gedanken⸗ 
leſen und antiſpiritiſtiſchen Demonſtrationen. Trotzdem 
alle Experimente unter erſchwerenden Umſtänden aus⸗ 
geführt wurden, gelangen ſie ſämmtlich. Zum Schluß 
wurde eine Stecknadel geſucht, welche von drei Offizieren, 
nicht im Saal, ſondern auf der Straße verſteckt worden 
war. Herr Rößner faßte mit verbundenen Augen fein 
Medium an der Hand, ging geradeswegs über den Neu⸗ 
markt auf eine Anſchlagſäule zu und fand die dort ver⸗ 
ſteckte Nadel. Die Anweſenden drückten Herrn Rößner, 
in welchem ſie einen vollberechtigten Nebenbuhler des 
Herrn Stuart Cumberland erkannten, ihren Dank für 
den genußreichen Abend aus.“ 

3 Marienburg, 3. Sept. Mittels Extrazuges traf 
geſtern Vormittags eine Compagnie des erſten Pionier⸗ 
Bataillons, von Danzig kommend, hier ein, um ſich nach 
einem kurzen Aufenthalt zur Theilnahme an dem Herbſt⸗ 
mandver nach Oſtpreußen zu begeben. Das Endziel des 
Zuges war Ludwigsort, woſelbſt zunächſt eine Ver⸗ 
einigung der Compagnie mit den anderen Compagnien 
des Bataillons, welch' letztere ſich zu einer Seeübung in 
Memel befunden hatten, ſtattfindet, und alsdann der 
Marſch nach dem Manöverterrain angetreten wird. — 
Am nächſten Montag wird der hieſige liberale Verein 
im Pahyrehrune'ſchen Lokale eine Sitzung anhalten. — 
Die vom Elbinger Kirchenchor veranſtalteten Geſangs⸗ 
auffüh rungen des Händel'ſchen Poſtorals „Acts und 
Galathea“ werden nunmehr beſtimmt am 18. d. Mis. in 
Der Bürgerreſſource in Elbing und am 20. d. Mts. im 
Remter des hieſigen Schloſſes ſtattfinden. 

Graudenz, 2. Septhr. [Reminiscenz.] Die 
gegenwärtige Ausſtellung iſt nicht die erſte, welche in 
Anſern Mauern ſtattfindet. Schon vor 13 Jahren, im 
Sommer 1872 wurde hier eine Lokal⸗Gewerbe Aus⸗ 
stellung veranftaltet. Dieſelbe war ein Privatunternehmen 
mehrerer hieſiger Bürger, für das beſonders der ſchon 
verſtorbene Buchhändler Rudolf Röthe wirkte. An Um⸗ 
fang kam die Ausſtellung von 1872 wohl der jetzigen 
Gewerhe⸗Ausſtellung gleich. Aber man hatte ſich damals 
nicht die Grenze geſteckt, nur aus beſtimmten Kreiſen 
A e und Induſtrieerzeugniſſe zuzulaſſen, auch den 

usſtellern nicht die Bedingung auferlegt, daß ihre aus⸗ 
geſtellten Objecte, wenigſtens in 
Geſtalt ſelbſt gefertigt ſein mußten. Somit konnte 
jene Ausſtellung kein ſo treues Bild von dem Stande 
des heimiſchen Gewerbes und der heimiſchen Induſtie 


N 


fernteſte 
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gewähren, als die gegenwärtige. Aber dennoch iſt ſie für 
unſere Stadt, deren alte Handelsverbindungen faſt gan 


erloſchen waren, von großer Bedeutung geweſen. Dur 

ſie hob ſich der Verkehr ſichtlich. Unſere Verkehrsver⸗ 
hältniſſe lagen damals noch ſehr im 
hatte keine Eiſenbahn — 


durch eine Perſonenpoſt unterhalten. Gelegentlich 


Preußen, Herr v. Horn, nach Graudenz — zum erſten 
Male! So wurden duk 
Kreiſe auf die induſtrielle Thätigkeit hierſelbſt aufmerkſam 
gemacht, und es währte nicht lange, da erkannten auch 
die Behörden, daß für unſern Ort, falls er nicht zurück⸗ 
gehen ſolle, etwas geſchehen müſſe, daß Graudenz einer 
Eisenbahn bedürfe. Eine ſolche war aber ohne feſte 
Weichſelbrücke nicht möglich und bei den Unterhand⸗ 
lungen über den Bau derſelben war der Herr Ober⸗ 
präsident, der fi) pon den mißlichen Verkehrs verhältniſſen 
unſeres Ortes perſönlich überzeugt, ein eifriger Für⸗ 
ſprecher für die Intereſſen von Graudenz. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Aus den Tagen von Kremſier. 

Daß die Wege der Vorſehung manchmal recht launige 
ſind, geht aus der nachfolgenden Geſchichte hervor, die 
ſich während der Kremſierer Tage zugetragen und als 
heiterer Nachtrag hier ihren Platz finden mag. Der 

fzug, welcher den Zaren führte, hatte eben die ruſſiſche 


0 
. verlaſſen und rollte auf öſterreichiſchem [d 


Boden weiter, als ſich etwas ganz Sonderbares ereignete. 
Ein Conducteur der Karl Ludwig⸗Bahn, welcher mit 
dem Zuge des Zaren abſolut nichts zu thun hatte, denn 
derſelbe fuhr auf der Strecke der Nordbahn, hatte durch 
irgend einen Zufall oder vielleicht in einer Anwandlung 
von Sinnesverwirrung den Zug beſtiegen und bei 
der Abfahrt deſſelben unglücklicherweiſe den Abſtieg 
verſäumt. Dem armen Manne blieb in ſeiner ver⸗ 
zweifelten Situation nichts Anderes übrig, als die 
Trittbrette entlang ſich bis zu einem Waggon zu ſchleichen, 
wo ſich der Oberconducteur befand. Dieſer hatte den 
Unglücksmenſchen ſchon früher in Sicht bekommen und 
über die ſonderbare Erſcheinung, welche in angſtvollen 
Sätzen immer näher rückte, ſich allerlei unangenehme 
Gedanken den n Endlich war die Erſcheinung da, 
huſchte in den Wagen und präſentirte ſich als Conducteur 
der wildfremden Karl Ludwig⸗Bahn „Sie Unglücklicher, 
wie kommen Sie denn daher?“ herrſchte ihn der Ober⸗ 
conducteur an und zog die Augenbrauen 5b in 
die Höhe. Der fremde Conducteur konnte vor Angſt 
kaum ſprechen; endlich ermannte er ſich und legte 
vor dem Generalcommandirenden ſtoßweiſe und in 


abgebrochenen Sätzen eine Beichte ab. „Nun, 
Sie können ſich freuen“, ſagte der Führer des 
Zuges, „jetzt ſchreiben Sie mir gefälligſt hier 


Ihren Namen auf!“ Der arme Conducteur kritzelte 
Bu taten ſeinen Namen zu Papier, und bei jedem 

uchftaben, den er niederſchrieb, war ihm zu Muthe, 
als ob er ſein eigenes Todesurtheil oder zum mindeſten 
eine fürchterliche Disciplinarſtrafe beſtätigen würde. 
Nachdem dieſes geſchehen, kauerte er ſich in 
Ecke des Wagens, während der Oberconducteur 
den Zettel zu den übrigen dienſtlichen Papieren des 
Hofzuges legte. leberfläfßg zu ſagen, daß der unglück⸗ 
liche Conducteur in der nächſten Station mit einem vor⸗ 


läufigen Verweiſe abgeſetzt und ſeinem ziemlich unſicheren 


Schickſale erbarmungslos überlaſſen wurde. Die 
der Karl⸗ 


den bedauernswerthen Menſchen von 
Vor⸗ 


Ludwig⸗ Bahn von unendlich peinlichen 


Perſon nunmehr zweifellos ereignen müßten, erfüllt. 
Wer ſchildert jedoch ſeine grenzenloſe Freude und Ver⸗ 
wunderung, als ihm vor wenigen Tagen die amtliche 
Verſtändigung zu Theil wurde, daß ihm, dem Conducteur 


am Hofzuge des Zaren eine ruſſiſche Verdienſtmedaille 
verliehen worden ſei. Man wird ſofort errathen haben, 
welches Spiel des Zufalls dem Manne zu dieſer Aus⸗ 


war unter die Namen der zur Auszeichnung vorge⸗ 
ſchlagenen Conducteure gerathen, und io iſt 


Sehenswürdigkeit, welche Hagenbeck, der „Impreſario 
für wilde Thiere und Menſchen“, den Berlinern 
gegenwärtig vorführt. Was die 


- N ieſer auszeichnet, das iſt die 
intereſſante Reichhaltigkeit an Pelſonen, Thieren und 


welche dem Ganzen ein eigenthümliches Gepräge verleiht. 
Die Karawane veſteht aus 51 Perſonen, 11 Elephanten, 


producten. > m 
der Oberkörper iſt wohlproportionirt, während die Beine 


bis dunkelbraun, das Geſicht rundlich- oval und mit 
freundlichem Ausdruck, die Augen groß und von 
glänzend brauner Farbe, die Naſe 


Männern ſowohl wie bei Frauen in Form eines 


ein Stück Kattun oder baumwollenes Zeug wird ſackförmig 


Zeug nach der Art eines Frauenunterrocks, drei oder 
vier Mal um den Unterkörper gewickelt, und kleine 
Jäckchen. Ein ganz beſonderes Intereſſe erregten 
die vier Teufelstänzer, welche unter Begleitung von 


3 5 8 


„Für immer, mein Clärchen — und hoffentlich 
bald nicht mehr im Dunkel der Nacht, RE im 
a Sonnenſcheine des Lebens!“ verſetzte er 
zärtlich, 
Ach, wir Armen!“ ſeufzte Schönclärchen und 
7 2 
ſchmiegte ſich feſter an den Geliebten 2115 „Wir 
ſtehlen die Minuten, um uns auf Secunden ſagen 
zu können, daß wir uns lieben. Und Du liebſt 
mich, Arthur, gewiß und wahrhaftig?“ 
„Wie mich ſelbſt — nein, nein, tauſendmal mehr 
als mich ſelbſt, Du meine Sonne!“ flüſterte Arthur 
und ſeine Lippen fanden zu langem, dürſtenden 
Kuſſe die ihren. a 
Horch!“ flüſterte Clärchen plötzlich. 
Beide lauſchten. Durch den Fußweg, der durch 
das Glacis gerade auf das hintere Gartenpförtchen 
zuführte, kamen raſche ſchwere Schritte. Arthur 
hatte die Geliebte ſchnell in das ſchützende Dunkel 
der Laube nachgezogen. 
„Er geht vorüber“, ſagte Arthur leiſe. 
Clärchen faßte mit kramhaftem Druck ſeinen 
Arm. „Nein — nein“, flüſterte ſie angſtvoll. „Die 
Schritte nähern ſich der Thüre — hörſt Du — man 
ſchließt — großer Gott, Arthur, mein Vater!“ ö 
In demſelben Augenblicke wurde ein Geräuſch 
laut, wie wenn in dem verroſteten Schloß des 
Pförtchens ein Schlüſſel herumgedreht würde. Und 
nun — heiliger Gott! — Arthur ſprang empor, 
während tiefe Bläſſe auf ſeine Wangen trat — von 
der Hauptwache her, auf der nahen Norderthor⸗ 
wache und an anderen Orten der Stadt begann es 
plötzlich in dumpfen Wirbeln zu trommeln. „General⸗ 
marſch!“ keuchte Arthur, Clärchen bei Seite ſchie⸗ 
bend. „Eile in's Haus, ſo ſchnell Du kannſt, Gott 
mit Dir!“ 
Clärchen flog, ſo ſ ) 
trugen, den Kiesweg hinauf. Das haſtige Geräuſch 
ihrer Schritte drang zu den Ohren des Oberſten, 
er in dieſem Augenblicke die geöffnete Thüre 
klirrend wieder in's Schloß ſchleuderte. „Wer 
iſt da?“ tönte feine flarke Stimme durch den 
Garten. Er ſtand einen Augenblick ſtill, wie auf N 
eine Antwort lauſchend und bog dann, einer plötz⸗ 


zitternder Stimme. 


fo ſchnell die zitternden Füße fie I 


ichen Eingebung folgend, auf den Eingang Laube zu. 

Arthur warf blitzſchnell einen Blick um ſich. 
Die Hinterwand der Laube wurde durch die Garten⸗ 
mauer gebildet, die Wände waren dicht bewachſen. 


Ein Verſtecken war unmöglich. Ein Gedanke zuckte 
mit Blitzesſchnelle durch Arthurs Hirn. Entſchloſſen 
trat er aus der Laube heraus. 

Der Oberſt prallte zurück, als er einen unbe⸗ 
kannten Mann in Eivilkleidung erblickte. Seine 
Hand fuhr nach ae al „Halt! Wer dal“ 

„Arthur von Kühn, Lieutenant im biefigen 
Fußartillerie⸗Bataillon!“ gab Arthur, den Hut ab: 
nehmend, feſt und ſicher zurück. 

r Oberſt fuhr zurück. Ein böſer Gedanke 
durchzuckte ihn. „Ah, Herr Lieutenant — ſeit wann 
belieben die Offiziere meiner Garniſon in fremden 
Gärten ungeladen zu luſtwandeln?“ 8 

Arthur erbleichte bis unter die Haarwurzeln. 
„Herr Oberſt!“ erwiderte er mit vor Erregung 
0 „Die Offiziere Ihrer Garniſon 
thun nie etwas, was wider die Ehre eines Offiziers 
wäre. Wenn ich meine Pflicht verletzte, indem ich 


in dieſem Gewande hier weile, ſo trieben mich die 


Umſtände dazu! —“ 
fiel ihm der Oberſt in's Wort. 


warte eine solche von Ihnen!“ 
„Mein Ehrenwort darauf. Aber verzeihen Sie, 
Herr Oberſt — es wird Generalmarſch geſchlagen“ 
„Gehen Sie!” ſagte der Oberſt kurz. „Nehmen 


Sie den Weg durch die Hinterpforte. Hier iſt der 


Schlüſſel.“ 


„Ich danke Ihnen!“ ſagte Arthur, einen Schritt 
„Geſpenſter und Diebe müſſen den⸗ 
; gekommen find!“ Und 
einen kurzen Anlauf nehmend, ſchwang Arthur ſich 
mit einem Satze, der dem gewandteſten Turnlehrer 
zur Ehre gereicht hätte, auf die Mauer und ver⸗ 


zurücktretend. 
ſelben Weg zurück, den ſie 


ſchwand hinter derſelben. (Fortſ. folgt.) 


hr im Argen. Graudenz 
N faft die einzige Stadt Deutſch⸗ 
lands mit mehr als 10 000 Bewohnern ohne eine ſolche 
Dund die Verbindung mit dem nächſten jenſeits der Weichſel 
2 Meilen entfernt liegenden Bahnhof Warlubien 1 0 

er 


Ausſtellung kam auch der Oberpräſident der Provinz 
die Ausſtellung einflußreiche 


die ent⸗ 


nächſten Tage und wohl auch die Nächte waren für 


ſtellungen über allerlei Schreckniſſe, die ſich mit ſeiner 


T. von der Karl Ludwig⸗Bahn, für feine Dienſtleiſtungen 


Nude verholfen hatte: der Zettel auf welchem fein | 
Name zur eventuellen Disciplinaranzeige notirt wurde, 
} { einmal ein 
| Meenich für einen ausgeſtandenen Schrecken glanzvoll be⸗ 
lohntzwornen. 


* [Eine neue Singhaleſen⸗Karawane! iſt die neueſte 


r \ neuefte Singha⸗ 
leſen- Karawane im Zoologiſchen Garten von den früher | 


Productionen, ſowie eine bunte, charakteriſtiſche Pracht, 
mehreren Zebus, ſowie einer Ausſtellung von Landes⸗ 
Die Männer ſind mittelgroß und ſchlank; 
durch ihre Magerkeit auffallen. Ihre Hautfarbe iſt hell 
etwas leicht 
gekrümmt, das Haar ſchwarz und ſchlicht und bei 
Chignons zuſammengeknüpft. Die Kleidung iſt einfach, 
um die Lenden geſchlungen. Die Frauen, welche von außer⸗ 


. ordentlich kleiner Geſtalt find, tragen ein langes Stück 
ihrer ſchließlichen 3 ; n lange 


„Kein Wort weiter an dieſem Orte, Herr 
Lieutenant — “, 
„Mein Arbeitszimmer und die morgende Mittags⸗ 
ſtunde ſind paſſender für eine Erklärung. Ich er⸗ 


vier Handtrommeln einen Freudentanz? aufführten; 
die gewagteſten Windungen und wildeſten Drehungen, 
welche einer gewiſſen Anmuth nicht entbehrten, kenn⸗ 
9 die Freude der Tanzenden. Nicht mindere 
eachtung fanden die Leiſtungen einer aus 8 Perſonen be⸗ 
ftehenden Comödientruppe, welche auf den verſchiedenen 
Theilen der Inſel Ceylon Gaſtſpiele zu geben pflegt. Die 
Mitwirkenden ſind grün geſchminkt und mit bunten 
Coſtüms bekleidet; ihre choreographiſchen und geſanglichen 
Feiſtungen leiden an einer gewiſſen Monotonie Wie 
bildungsfähig im Uebrigen die Singhaleſen gerade auf 
dieſem Gebiete find, bewies der Geſangsvortrag, Kommt 
a Vog'l geflogen“. Von den ſonſtigen Volksbeluſtigungen 
geben die Vorſtellungen von Zauberern, Gymnaſtikern 
u. |. w. ein eigenartiges Bild. Höchſt intereſſant iſt auch 
die Veranſchaulichung der Art und Weile, in welcher 
der Elephant für die verſchiedenen Dienſtleiſtungen ver⸗ 
wendet wird. Den Schluß der hochintereſſanten Schau⸗ 
ftellung bildet ein prächtiger Zug, an welchem ſich 
ſämmtliche Perſonen und Thiere der Karawane be⸗ 
theiligen; derfelbe wird von einem Priefter angeführt 
und bildet eine möglichſt 1 9 5 Copie der alljährlich 
15 Ehren des Buddah auf Ceylon in Scene 610 
allfahrtsfeierlichkeiten in Kandy. (T Ad. 
c ber Dampf.] In keinem Lande der 
Welt iſt bekanntlich leichter und ſchneller eine Eheſchei⸗ 
dung zu erlangen 


erla wie in den Vereinigten Staaten und 
namentlich in Chicago. Letztere Stadt iſt das Dorado 
aller et Perſonen, welche die fie allzuſehr 
drückenden Roſenfeſſeln Hymens abzuſtreifen bemüht 
ſind, weil ſie daſelbſt prompt bedient werden. Alles an 
Promptheit und Schnelligkeit, was in dieſer Hinſicht in 
er „Königin des Weſtens“ jemals geleiſtet worden, 
wurde aber am letzten Mittwoch übertroffen, indem an 
dieſem Tage vor einem dortigen Gerichte zwei Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Prozeſſe je in dreißig Minuten erledigt wurden. 

* In Hyderabad (Indien) iſt es der Polizei ge⸗ 
lungen, vier zur Pariah⸗Kaſte gehörige Männer zu ver⸗ 
haften, die einer empörenden Gräber ⸗Entweihung ange⸗ 
klagt werden. Das Haupt der Bande fall ein Poofari 
Namens Appawoo fein, der mit Hilfe feiner Spieß⸗ 
geſellen unlängſt begrabene Leichen, namentlich die von 
Kindern, wiederum ausgrub, um, wie man glaubt, die 
denn auszuſchneiden, die er zur Anfertigung einer 

albe gebrauchte. Wie die Bande behauptet, Dat die 
Salbe, wenn auf die Augenlieder geſtrichen, die Kraft, 
verborgene Schätze zu zeigen. Während die Leichen⸗ 
ſchänder unlängſt mit der Oeffnung eines Kindergrabes 
beſchäftigt waren, wurden fie von der Mutter des dort 
begrabenen Kindes bei der Arbeit überraſcht und konnten 
ſpäter von derſelben identificirt werden, ſo daß ihre Ver⸗ 
haftung möglich wurde. 
J fein piſtolenduelll fand dem „B. T.“ zufolge am 
31. Auguſt, früh, bei Spandau zwiſchen zwei älteren 
Infanterie⸗Offizieren ſtatt, in welchem beide Duellanten 
cheinbar nicht unerheblich verwundet worden find. 

* [Graf Geza Zichy], der einarmige Pianiſt, wird 
auch in dieſem Jahre eine größere Concertreiſe unter⸗ 
nehmen, deren Ertrag von dem gräflichen Künſtler 
wiederum wohlthätigen Zwecken zugewandt werden wird. 

[Franz Liszt] iſt, wie man der T. Roſch. mit⸗ 
theilt, vorgeſtern in Leipzig eingetroffen. Zu Ehren 
der Anweſenheit des Meiſters findet im Stadttheater 
eine Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ ſtatt und ver⸗ 
anftaltet der Zweigverein des „Allgemeinen Deutſchen 
Muſikvereins“ ein großes Concert, in welchem von Arma 
Senkrah, Jahns, Siloti, ſowie anderen Künſtlern und 
Künſtlerinnen ausſchließlich Liszt'ſche Compoſitionen 
geſpielt werden ſollen. 

[Franz v. Suppe] ift auf feiner Villa bei Wien 
lebensgefährlich erkrankt. 

A. ©. London, 1. Sept. Ein eigenthümlicher 
Fall wird aus Wales gemeldet. Dort verſchwand vor 
einiger Zeit aus Portmacoc der Capitän des Schooners 
„Amada“, Robert Jones, über deſſen Verbleib trotz aller 
Nachforſchungen anch nicht das Geringſte ermittelt wer⸗ 
den konnte, ſo daß man ihn für verunglückt oder ermordet 


Jägern an der Spitze des Mioel-y Geſt Berges in einer 
6 Fuß tiefen und 4 Fuß breiten Höhle entdeckt, die mit 
Gras und Baumblättern ausgefüllt war, ſonſt aber keine 

Spur einer menſchlichen Wohnung enthielt. Der Mann, 


er war bis zum Skelett abgemagert, Nägel, B. 
e n waren zu einer bedeutenden Lä 

herangewachſen und gänzlich verwildert; die Kleider 
hingen ihm in Fetzen vom Leibe, der Körper 
ſtarrte von Schmutz, die Augen waren eingefallen und 
das Geſicht bleich und gefurcht, wie das eines Greiſes. 
Sechs Wochen lang ſcheint der Unglückliche in dieſer 


Höhle gelebt zu haben, ohne dem Anſchein nach etwas 


anderes zu genießen als Wurzeln oder Beeren, wenigſtens 
fand man keine Spur irgend welch anderer Nahrungs⸗ 
mittel in der Höhle; doch fand man dort eine goldene 
Uhr, eine Bibel, einen Regenſchirm, einige Zeitungen 
und eine Pfeife, welche Gegenſtände der Unglückliche auf 
ſeiner Auch wahrſcheinlich mitgenommen hatte. Jones 
wurde nach dem Armenhauſe gebracht, wo er in höchſt 
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 

* Der Heringsfang in Whitby war letzten 
Sonnabend ſo ergiebig, daß die ſchönſten Heringe nur 
15 Schillinge per Laſt von 10 000 Fiſchen erzielten 
Viele Tonnen wurden als Dünger benutzt und der Reſt 
ward buchſtäblich verſchenkt. 


Börſen Depeſchen⸗ der Danziger Zeitung. 

g (Spezial⸗Telegramme.) 
Berlin, 3. September. 
Wochenüberſicht 1 911 1 vom 31. Auguſt. 
ctiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 31. Aug. v. 22. Aug. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 7 
fein zu 1392 M berechnet. „ 590 970 000 596 365 000 

2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 26497000 26 185 000 
3) Beſtand an Rot anderer Bank. 11314000 9543 000 
4) Beſtand an me 349 178 000 344 452 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 42773000 39 823 000 
6) Beſand an Effecten . . 70709000 45 633 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 24 540 000 24 191 000 
U 


aſſiva. 
8) Das Grundkapital. 120 000 000 120 000 000 
0 der Refernefond . . . 21 356 000 21356 000 
10) der Betrag der umlauf Not. 712 181.000 691 965 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 5 
Verbindlichkeiteen . . 253 160 000 242 690 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 429 000 446 000 


975 493 200 

Frankfurt a. M., 3. Septbr. 
Creditactien 234%. Franzoſen —. 
Tendenz: ſchwach. 

eien, 3 Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credu⸗ 
actien 286,25. Galizier —. 4% Ungar. Goldr. 99,20. 

Parts, 3. Septbr Schlußcourſe.) Amortis. 3 3 
Rente 83,10. 3% Rente 81,52. Ungar. 47 Goldrente 
81¼. Franzoſen 598,70. Lombarden 276,20. Türken 17,10 
Aegypter 333. Tendenz: feſt. Ropzucker 880 
loco 45,70. Weißer Zucker Pe lauf. Monat 50,30, 772 
Oktober 53,70, r Oktober⸗Januar 53,80. 

London, 3 Septbr. (Schlußcourſe.) Conſols 10075. 
4% preußische Tomols 102%. 5% Ruſſen oe 1871 98%. 
57 Ruſſen de 1873 94%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 80% Aegupter 16½. — Platzdiscont 1% & 
Tendenz: ermattend. — Havannazucker Ne. 1216, Rüt en⸗ 
Rohzucker 15%. 

Petersburg, 3 Septbr. Wechſel auf London 3 Mon. 
2381/3. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleihe 97½. 

Wien, 2. Septbr.; (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Papier⸗ 
rente 83,00, 5% öſterr. Papierrente 100,05 öſterr. Silber⸗ 
vente 83,50, öſterr. Goldreute 109,00, 4% ungar. Gold⸗ 
rente 99,25, 5% Papierrente 92,45, 1854er Looſe 127,50, 
1860er Looſe 139,50, 1864er Looſe 169.00, Creditlooſe —, 
ungar. Prämienlooſe 118,50, Ereditactien ? 88, 0, Franzoſen 
294,00, Lomb. 133,50, Galizier 241,50, Pardubitzer 161,75, 
Nordweſtbahn 166,50, Elbtyalbahn 157,25, Eliſa⸗ 
beth zahn 239,25, Kronprinz⸗Rudolfbahn 186,75, Nord⸗ 
bahn 2355,00, Unionbank 79,00, Anglo⸗Auſtr. 99,25, Wiener 


(Abendbörſe.) Oeſterr 
Lombarden 109. — 


— Kutſcher Guſtav 
meiſter Ernſt Benz, 


gem Adolf Robert Karpinski und life 


— S. d. Arbeiters Auguſt Krüger, todtgeb. 


mann, 80 J. — T. d. 
Rentier Eduard Heinrich Kelp, 74 J. — S. d. 
Paul Wengler, 2 M. — 
Horn, 55 J. — Unehel.: 2 T. 


hielt. Am Sonnabend wurde er nun zufällig von einigen 


der am Religionswahnſinn leidet, ſah fürchterlich aus 


en Cg [Geſegelt: Elizabeth 


ei ben, Abrechnungsſeilen pro Auguſt abgerechnet 


Weſſel n. Gem. a. Königsberg, 


Bankverein 101,00, ungar. Creditactien 288,25, Deutſche 
Plätze 61,10, Londoner Wechſel 124,10, Pariler Wechſel 
49,35, Amſterdamer Wechſel 102,90, Napoleons 9,88 , 
Dukaten 5,37, Marknoten 61,10, Ruſſiſche Banknoten 
1.24, Silbercoupons 100, Tramwayactien 191,50, 
,, 
Jaſſy⸗Eiſenbahn 225,00. 

Newyork, 2. September. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 9%, Wechſel auf London 4,83%, Cabel 
Transfers 4,85 ¼ Wechſel auf Paris 5,22%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123, Erie⸗Bahn⸗Actien 16%, New⸗ 
gorker Centralb.⸗Actien 99% Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 98%, Lale⸗Shore⸗Actien 71, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 39 ½, Nester Bacific = Preferred - Actien 46%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 45%, Union Pacifie⸗ 
Actien 50%, Chicago, Milw. u. St. Paul-Actien 77%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 20%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14, Illinois Centralbahn⸗Actien 131%, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 66%, Central⸗Pacific⸗Bonds 112%. 


5 Danziger Mehlpreiſe. 
Preisnotirungen der Großen Mühle, 9. Bartels 
und Comp., vom 3. September. 

Weizenmehl Jer 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,50 % — 
Extra ſuperſine Nr. 000 13,50 % — Superfine Nr. 00 
11,50 M — Fine Nr. 1 10,00 M — Fine Nr. 2 8,50 M 

— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M 
Roggenmehl Yr 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
0 . Superfine Nr. 0 11,00 M Miſchung 
ine Nr V — Fine 


2,0 
Nr. 0 und 1 10,00 M — T .1 8,60 
Nr. 2 7,20 „ — Schrotmehl 7,80 M — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M 3 g 
Kleien e 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M — Roggen⸗ 
kleie 4,60 % — Graupenabfall 6,00 % 


Graupen e 50 Kilogr. Perlgraupe 21,50 M — 
15 55 mittel 17,50 M — Mittel 14,00 % — Ordinäre 
1 


Grützen r 50 Kilogr. 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,0 l, 
12,50 % — Hafergrütze 15,50 M 


Standesamt. 


3. September. 5 

Geburten: Schmiedegeſelle Wilhelm Schiller. T. 
ickel, S. Maſchinenbau⸗Werk⸗ 

S. — Seefahrer Guftav, Guttſchick, 
Neißner, S. — Steuermann 

Carl Schneider, O. — Arbeiter Rudolf Froeſe, S. — 
Schneidermeiſter Carl Jorkowski, T. — Arbeiter Anton 
T. — Arbeiter Gottfried Werner, T. — Bäcker⸗ 


Weizengrütze 16,50 M — 
Nr. 2 14,00 , Nr. 3 


— Kaufmann Johann 


oſa, 
meiſter Carl Klatt, S. — Kaufmann George Gäcobſen, 
T. — Arbeiter Robert Löbert, T. — U T. 


nehel.: 1 
Aufgebote: Kaufm. Julius Herm. Loormann und 
Martha Maria Magdalena Barinowski. — Inſpector 
arig 
onath. — Seefahrer Guſtav Adolf Schmidt und 
Anna Maria Karau. — Sergeant im Fuß⸗ rt.⸗Regim. 
Nr. 11 Auguſt Traugott Schentuleit in Thorn und 
Maria Sophie Auguſte Rohsner hier: „Arb. Carl 
Richard Albert Korkowski hier und Wilhelmine Bertha 
Wulff in Ohra. — Rittergutspächter Guſtav Friedrich 
Karl Bernhard Mewes in Damaſchken und Wittwe 
Martha Wilhelmine Henriette Schnoeckel, geb, Pfeiffer, 
in Neufahrwaſſer. — Glasmacher Guftan Adolf Brunzel 
15 len und Auguſte Mathilde Emilie Blum 
aſelbſt. 
Heirathen: Kaufmann Ernſt Auguft Claaſſen und 
Agnes Maria Wilhelmine Wendt. — Arb. Auguſtin 


Bartholomäus Worzala und Therefia Franziska Benter. 


— Arbeiter Johannes Emanuel Wolff und Auguſte 
Ottilie Kreft. — Bahnbeamter Peter Paul Poſtel und 


Anna Eliſabeth Mäder. 


Todesfälle: Fleiſchermeiſter Michael Buſſe, 85 5 


Arbeiters Julius Feher, 3 N. — T. d. Tiſchlergeſ⸗ 
Guſtav Schmied, 2 W. — Nähterin Florentine Steg⸗ 
T. d. Arbeiters Franz Richert, 1 J. — 
Arbeiters 
Schmiedegeſ. Johann Joſef 


1 e 

zeufahrwaſſer, 3. September. Wind: It. 

gel k f zabet! den, Wick, Ballaſt. — 

Minnie Coles, Jones, Briſtol, Flaſchen. i 
Nichts in Sicht. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

* Eine äußerſt ſchwierige Fahrt hat das auf der 
Stettiner „Vulkan“⸗Werft erbaute chineſiſche Panzer 
ſchiff „Ting Pen“ anf feiner Ueberführung nach 
China im Suezcanal zu machen gehabt. Capitän Voß, 
welcher das Schiff auf der Ueberfahrt commandirt, 
ſchreibt darüber, der „Oſtſeeztg.“ zufolge, an die Direction 
des „Vulkan“? „Am 6. Auguſt verließ ich Port Said, 
und wenngleich ich einen Schleppdampfer für die „Ting 

uen“ engagirt hatte, ſo mußte doch laut Vorſchrift der 
Canal⸗Company Dampf aufgemacht werden, damit die 
Maſchinen des Schiffes noch zum Steuern benutzt 
werden konnten. Der Canal iſt an der Sohle 
nur 72 Fuß breit, ſo daß an jeder Seite der „Ting 

nur 6 Fuß freies aſſer verblieb. Mit 
größten Vorſicht mußte daher das Schiff 
durch den Canal dirigirt werden, damit es nicht rechts 
oder links anſtieß. Welchen Anftrengungen ſich die 
ganze Beſatzung in Folge der fürchterlichen Hitze zu 
unterziehen hatte, iſt nicht zu beichreiben. Das 
Maſchinenperſonal mußte jede Stunde abgelöſt werden; 
auf Deck im Schatten waren 42 Grad, aus der 
Maſchine wurden ein Mal 68 Grad Celſius rapportirt. 
Ohne 1 10 ging ich am 9. bei Suez weiter in 
dem guten Glauben, das ſchlechteſte Klima paſſirt zu 
haben. Es iſt ja nun allerdings die wärmſte Jahres⸗ 
zeit im rothen Meere, ich habe jedoch, trotzdem ich faſt 
30 Jahre die Tropen befahren, eine ſolche Temperatur 
noch nicht kennen gelernt. Die gewöhnliche Temperatur 
im Schatten auf Deck war zpiſchen 30 bis 
40 Grad. Der Arzt beobachtete eines Morgens 4 Uhr, 
wo es am kühlſten ſein ſoll, 36 ad. Beſchreiben 
kann ich es garnicht, aber es war ſchrecklich ſchon auf 
Deck, und in der Maſchine mußten Bretter gelegt und 
alles mit naſſen Tüchern angefaßt werden. Alle Augen⸗ 
blick wurden Maſchiniſten und Aſſiſtenten ohnmächtig 
aus der Maſchine gebracht; Heizer und Trimmer hatten 
eine beſſere Temperatur, So wie jedoch die Heizer im 
Maſchinenraum verwandt wurden, fielen fie auch um; 
ſelbſt einige Leute auf Deck waren vor Schlaffheit dienſt⸗ 
untauglich geworden. Um nun das ganze Perſonal 
aufzumuntern, haben dieſelben alle möglichen Extra⸗ 
getränke erhalten, denn bei der unerträglichen Hitze war 
der Appetit zum Eſſen faſt ganz fort. Es freut mich 
mittheilen zu können, daß außer zwei Leuten alle wieder 
dienſtfähig ſind.“ 

Fremde. 5 5 

Hotel du Nord. Frau v. Francois a. Berlin. 
Rittergutsheſ. Nieberg, 
Leet a. London, Oppenheim, Kirchner a. Berlin, Funke 
a. Königsberg, Hötzel a. Dresden, Himmelheber a. Graz, 
Kaufleute. Rößner a. Berlin, e v. March⸗ 
taler n. Fam. a. Ludwigsburg, Rittergutsbeſ. Arszagi, 
Majewski n. Sam. a. Warſchau, Ingenieure. Hölling a. 
Zeitz, Fabrikant. 


m. . Rafena 


Es dürfte wo 


von Seiten der Beamten ausgeſetzt iſt. Das iſt natürlich 
am ſchlimmſten für Schüler, welche vollſtändig außer 
Stande ſind, ſich auf andere Weiſe grobe Beleidigungen 
fernzuhalten oder ſie zurückzuweiſen. K. 


Bin beim Königl. Amts⸗ 
gericht in Danzig angeſtellt 
und wohne Jopengaſſe 5. 


Strutz, 
6295) Gerichtsvollzieher. 


—3 Uhr Mittags. 


unterricht in Engl. 
und Franz., 


für das engl. Comtoir giebt (6388 


Henry Bode, 


langjährig in Paris und London. 


Lehrbuch 
über Krankheiten des Gehirns, Epi⸗ 
lepſie (Fallſucht), Neuralgie, Veits⸗ 
tanz, Hyſterie, Schwächezuſtände ver⸗ 
ſendet zum Preiſe von A. 2 Ur. C. Rolle, 
nicht approbirter Arzt, Mühlenſtraße 
Nr. 28. Hamburg. (3302 


S 


Die ee 1 Amn 
mit dem Kaufmann Herrn Angnjt 
Borowski beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. (6305 
Danzig, im September 1885. 


Otto Fr. Wendt 


u. Frau, geb. Schalla. 

Heute Nachmittag 4% Uhr entſchlief 
an Zahnkrämpfen unſere traute liebe 

g Erna 
im Alter von 6 Monaten. Dieſes 
zeigen tief betrübt an (6396 
anzig, den 3. September 1885 
Adolf Wunderlich und Frau, 

geb. Weichbrodt. 


UWangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Alt 
Grabau Band 3, Blatt 13, auf den 
Namen der verehelichten Gutsbeſitzer 
Erneſtine Thymian geb. Engler ein⸗ 
getragene, jetzt dem Gutsbeſitzer Otto 
a be ehörige, 

rabau belegene i = 
grundſtuc 5 5 

am 8. October 1885, 
907 0 Ann 10 15 

dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminssienter Me 3 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13895150 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 73,9720 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 270 Mk Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 

teuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätz⸗ 
ungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
ondere Kaufbedingungen können in 

er Gerichtsſchreiberei III. während 
er Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
E die nicht von ſelbſt auf den 


4 Jahren die Herren: 8 
Major ©. B. v. Palubicki, Liebenhoff, 
Gutsbeſitzer CO. Riesemann, Dirſchau, 
Oberamtmann E. Burmeister, Mühlbanz, 
Rittergutsbeſitzer O. Brandt, Zeisgendorf, 
Gutsbeſitzer J. V. Zydowitz, Baldau, 

Gutsbeſitzer K. Liebricht, Zeisgendorf, 
Gutsbeſitzer W. Rieck, Kofittien, 
Gutsbeſitzer Th. Schwarz, Rambeltſch. 


Dirſchan, den 25. Auguſt 1885. 


Die Direction. 


A. Krentz. Johann Enss. Schmidt. 


Herr Major C. B. v. Palubicki, Liebenhoff 

zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths, 
err Gutsbeſitzer C. Riesemann, Dirſchau 
zu deſſen Stellvertreter, 
in die Direction: 

Herr Stadtrath A. Kirentz, Dirſchau 
zum geſchäftsführenden Director, und die Herren: 

Königl. Baurath Schmidt, Dirſchau, 

Oberamtmann E. Burmeister, Mühlbanz 
als deſſen Beigeordnete gewählt. 

Dirſchau, den 1. September 1885. 


Ceres-Zuckerfabrik Dirschau. 
Der Aufſfichtsrath. 


v. Palubicki. 


A 
3 i 


I 8 


Zur Ausführung von 


Möbelumzügen 
empfiehlt ſich (6261 
Das Möbel⸗Transport⸗ und 


Aufbewahrungs⸗Geſchäft 


L. Harsiorfi & f. Tornat, 


Oſtbahnhof und Kaſernengaſſe Nr. 1. 


unerledigt gebliebenen Gegenſtände der Tagesordnung: 
a. Beſch i 


Rechnungsjahr 


Heldt, 
Schildermaler, 
7. G0 


vom 18./ 7. 84. 


| A \ Thomas, 5 
rn en ue Fee arg den 5 F. laden ne auf Grund des § 22 des Statuts vom 18. 1. 81. unfere | FREIE FE SEIEN RE 
Srundbudhe zur Zeit der igt 3 GE s | Actionäre zu einer außerordentlichen Generalverſammlung auf Wir find Br be 17 auch 

es Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 73 8 ; 7 7 ö 2 
vorging, insbeſondere ee Universal-Copir-Apparat Mittwoch, den 23. September, in Dampfe Brauer en: 


rungen von Kapital, Zinſen, wieder: | Patent) zur Vervielfältig. v. Schriften, Noten, 3 Uhr Nachmittags, 
chs's ꝛc. (unver- 


fte Hebungen oder Koſten, Jan, Buchdruck, nente ahl) in das Deutſche Haus zu Mewe ergebenſt ein. 
ba eu wis Verſteigerungstermin vor auf Motallplatten 15 der „beste, 0 il- 1) 1 5 2 M 
8 5 er E E W 
e erung dur Abgabe bon liefert. Prospekt, Orucprob, Zeugn. Aalen fers ue er . TI S ®s 
Geboten anzumelden und, falls der ; oft: 
betreibende Gläubiger widerſpricht, Otto Steuer, Dresden 3. Die Direktion. 
b Anspach. L. Neumeyer. 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, Holzſohlenſchuhe, 
30 und 


widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
A. Bummler, Danzig, 


Freytag. 


des geringſten Gebots nicht berück⸗ 


ichtigt werden und bei Vertheilung Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ceres = Zuckerfabrik Dirſchau. 


In heutiger Sitzung wurden für das laufende Geſchäftsjahr 


(6377 


Zur endgültigen Beſchlußfaſſung über folgende wegen ſtatutariſcher 
Beſchlußunfähigkeit der am 29. Auguſt ſtattgefundenen Generalverſammlung 


lußfaſſung über Nichtzahlung einer Dividende für das abgelaufene 
b. Abänderung des Statuts in Gemäßheit der Beſtimmungen des Geſ. 
c. Sowie Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes in Stelle des ausgeſchiedenen 


(6287 


Lage, zum Materialgeſchäft ſich eig⸗ 


an die Exped. der Elbinger Zeitung 
in Elbing einzuſenden. (6312 


| Hotel⸗Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Weſt⸗ 
preußens mit Gymnaſium und Bahn, 
iſt ein Hotel erſten Ranges mit regem 
Fremdenverkehr, ſowie guter feſter 
Stadtkundſchaft, fortzugshalber ſehr 
preiswerth zu verkaufen. 

Feſte Hypothek. 15000 Al. Anzahl. 

Näheres unter Nr. 4177 in der 

In Inowrazlaw, lebhafte Gegend, 


it ein COlohlal-, Destilla- 
tions- u. Weingeschäft, 
ſowie eine Bäcker ei, unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen von ſofort zu 
verpachten. 8 6313 
Zu erfragen bei T. Smitkowski 
in Inowrazlaw, Provinz Poſen. 


Ein eleganter Flügel 


iſt umzugs halber preiswerth zu verk. 
Beſichtigung 9—1 U. Holzmarkt 5. II. 


2 Tast neue Rollwagen 


auf Federn von 50 u. 80 Ctr. Trag⸗ 
fähigkeit ſtehen billig Fleiſchergaſſe 
Nr. 89 zum Verkauf. (6380 


Ein neuer, eleganter 
Halbwagen 


mit eiſernem Geſtell ſteht Fleiſcher⸗ 
gaſſe 89 zum Verkauf. (6380 


(6377 


zu 5%, ſowie gute ländliche Objecte 
erſtſtellig zu 4½—4½ % ohne Amorti⸗ 
ſation zu beleihen. (6381 
Knoch & Co., Danzig, 
Heiligegei 5 a 


8 


5000 Thlr. werden auf 2 Grund⸗ 
ſtücke, Geſchäftshaus, Rechtſtadt, vom 


es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten] 6293) Dienergaſſe Nr. 3. | Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:! Selbſtdarleiher zur 2. Stelle geſucht. 
Anfprüche im ange zurücktreten. Wildhandlung: Di N I l . Ei Adreſſen unter Nr. 6340 in der 
des Grundffücks beanspruchen wehen Friſchgeſchoſſene Rebhühner, Reh⸗ Ie Ü Wu or nung Exped. d. Ztg. erbeten. 
aufgefordert, vor Schluß des Bere Einen ene ee . für die Provinzen Ost, und Westpreussen 5 Geſunde 
ſeigerungstermins die Einſtellung des 6397) Röpergaſſe Nr. 13. vom 11. December 1845 nebst Erläuterungen zu derselben und den Landammen 


6397 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ rde i 
7 2 t d l b 
ee ne das Me ar ge Sehen 1 
an 1 15 e daß meine Wohnung fi nicht mehr 
8 Urtheil über di i 
des Juſchlggs wir) (tbeilang 
am 10. October 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 


berg, Gumbinnen, Danzig und Marienwerder. 


Für Seminarzöglinge und Lehrer. 


Schulrath. g 
Broschirt. Preis Merk 2,40, 


befindet. M. A. Gottſchalk, Putzmach. 


S0 Neuer Salzhering 805 


14½ Bogen 80. 


wichtigsten Verfügungen der Königlichen Regierungen in Königs- 


Breitg. 120, ſond. Holzgaſſe 5 parterre Herausgegeben von Dr. Bernhard Schulz, Regierungs- und 


empfiehlt (639 
Naumann, Poggenpfuhl 9. 


Ein tüchtiger, nüchterner, zuverl. 


Former, sowie 1 Dreher 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 


verſ. in ſchönſter Waare das Poſtfaß 


an Gerichts 8 inszi 
iöftelle, Terminszimmer 3, mit Inhalt ca. 50 Stück garantirt 


verkündet werden. 5 
Berent, den 22. Juli 1885. kraucg fur c Boitnadhnabine, 


i i L. Brotzen, Greifswald a./Oftiee. ® „ 2 
. rotzen, Greifswald a 9 ee Rothe Krenz -Lolterie. 
N | 


# 


manns Emil Auguſt Johann Meißner Wein 
zun ed \ producent, ion 3 i 
Ö “ Welm eig. Gewächs rein, : Die Direction zu Berlin. 
Rhei N-Kräftizä ler. Su Orte v Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahlt 
1. WALLAUER, Weinberrbes., Neunes. ib, e 
3 150 000 ., 75 0% K., 30 000 AL, 20.000 


oncurs = Verwalter Kaufmann 
Eduard Grimm von hier, Hunde⸗ 
ale, a: 721 
ener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
e Wesen 1885. . 
umeldefri is 10. B 
her IE zum Okto 
rſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
25. Auguſt 1885, Vormittags 11% Uhr, 
Zimmer Nr. 42. 35 
Prüfungstermin am 29. October 
1885, Vormittags 11 Uhr, daſelbſt. 
der Gene ah 
er Geri reiher des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 1 


0 Wein⸗Etiquetten. 500 Gew. & 100 K., 3000 Gew. & 50 
Berlin W., F. P. Feller, ; in der Expediti 
I aKronenſtraße Nr. 3.(1253 I Loose à 5,50 Mk. aer Zeitung, 


6 0 Muſter franco gegen franco. 


Pinner 
Gebirgsſaalroggen 


aus hoher Lage (bei 300 Mtr.) direct 
vom Producenten Rittg. Cotta bei 
Pirna. A. v. Littrow, Pächter 


SEN Selbstunterricht im Schnell-Schönschreiben ER 

I. I. K. K. Hoheiten den Prinzen 3 
helm und Heinrich 
[97 von Preussen * 


5 Methode von Professor Maas, Ritter etc. Prospect Kosten- 
frei durch die Expedit. d. Prof. Maas schen Unterrichtsmittel, 


nach der dei 
uefpungo dun 


— __ btrzegorzewki. so Hammel nd Nagel & Co., Berlin S., Prinzenstrasse 73. 
Bekanntmachung. 25 Schafe, (9 


Für das öffentliche Schlachthaus 


follen zum 1. November d. $ ie weidefett, ſtehen zum Verkauf in 


Ziehung am 2. Robember u. falg. Tage 


ger: im Ziehungsſaale der Königl. General⸗Lotterie⸗ 


f a, 5 
5 Gew. à 10000 „l., 10 Gew. & 5000 ., 50 F 100% AL, ® 


Schneider & Werner, ste en abr, 


gießerei von 
Ad. Gruse, 
Dt. Eylau. (6355 


früher, wird ein tüchtiger 


welcher auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt geſucht. 5 
Meldungen unter Beifügung der 
Atteſte über die bisherige Thätigkeit 
ſind zu richten an Herrn Rechts⸗ 
anwalt und Notar Tomaſchke in Pr. 
Stargard. 4913 


Assoeie-Gesuch, 


Der Beſitzer einer auf's Beſte ein⸗ 
gerichteten Kunſtmühle von 100 Etr. 
täglicher Leiſtung, mit vorzüglicher 
Geſchäftslage, an Stadt u Bahnhof, 
ſucht einen Socius mit einem Ver⸗ 
mögen von ca. 30 000 „., welches 
hypothekariſch ſicher geſtellt wird. 

Reflectant ſoll möglichſt Fachmann 
oder Kaufmann ſein. 

Offerten sub B. 15 947 an Haafen⸗ 
ſtein & Vogler, Königsberg in Pr. 
erbeten. (6317 


ſtellt werden: Juſephswalde bei Raikau pr. Berlin. D d ſowie 
der Inf f resden ö 2 
ee) 17 Ternfette fertigen 2 Auſtreicher 
b. dee Gl N Ochſen als Specialität: können eintreten bei 
Beleuchtung Heizung und hat zu verkaufen (631445 Taran E. Dessonneck 
e. der Melhinift, Gehalt 730 . R. Tuchel, 5 nkraul- en ER 
, hei Ctuttbot. || Auslese- Drei Schneider 
Die Anſtellungs⸗Bedingungen find Eine ſehr billige Acqnifition für | Maschinen 5 


Landwirthe, welche ſich eine ſichere 
Exiſtenz gründen wollen 
bietet ſich in d. Ankauf der im Kreiſe 
r. Stargard Weſtpr. bei Bahnhof 
Frankenfelde beleg. Beſitzung Czarnen. 
Größe ca. 774 ha incl. ca. 200 Mrg. 
beit. zweiſchür. Flußwieſen m. xentabl. 
Fiſcherei und Jagd, ca. 300 Morgen 
gut beſtand. Wald, mit genüg. leb. u. 
todt. Inventar, voller Erndte u. gut. 
Gebäuden incl. ſchön. Garten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
5 berg in Pr., im Aug. 1885. 


1 aser, 
Königl. Commiſſionsrath. 


Verkauf. 


im Bureau I. des Rathhauſes einzu⸗ 
ſehen. (6361 
Meldungen werden bis zum 
20. September entgegen genommen. 
raudenz, den 1. Septbr. 1885. 
Der Magiſtrat. 


Hamburg Dawig. 


Von Hamburg wird Dampfer 
„August“, Capt. Delfs, vorausſichtlich 
en 1 Mts. direct nach Danzig 
expedirt. 

Güter⸗Anmeldungen nehmen ent⸗ 


1. F. Mathles & (b., 


Lage des Cylinders und doppeltem Schüttelſieb 


Kataloge franco. 


Niederlage bei 


“Grobe Weizenkteie, 


, Hamburg. i ingeri 2 142 8 2 
Ferdinand Prowe, ee il Sem ind Feine Weizenkleie, 
Danzig. , e un 8 nm 
(er Oipoiiet, 10 Dozen zuen| Weizen» Futtermehl, 


Ich bin zurückgekehrt. 
r. Hinze- 
In meiner 


chirurgiſch. Pr.⸗Klinik 


werden Patienten jetzt, nachdem 
ich von meiner Badereiſe zurück⸗ 
gekehrt bin, in der gewöhnlichen 
Weiſe aufgenommen. 
Prospecte verſendet die 


legen, ſoll wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers ſofort verkauft oder ver⸗ 
pachtet werden. Nähere Auskunft 
brieflich. (631 

Dffert, sub C. 15 948 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Königsberg in Pr. 
erbeten. 

in Materialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 

tionsgeſchäft mit großer Einfahrt, 
alte Nahrungsſtelle mit bedeutendem 
Umſatz 1200 el. baare Gefälle, in 
einer Weichſelſtadt belegen, wünſcht 
Beſitzer wegen andauernder Krankheit 


Oelmühle. 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, befte, billigſte und einfachſte 


(Trieurs) 


in unübertroffener 
— Leiſtung und Con: 8 
ſtruction mit hoher 8 
5 ) ii werke unter; 
vollſter Garantie. t Vielfach prämiirt. Feinſte Dun 15 


|Hodam & Ressler, Danzig. g 


aus beſtem inländiſchen Weizen gearbeitet, empfiehlt billigſt 


Die Dampfmühle der Danziger 


geſellen 


(Rockarbeiter) auf Stück finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
Ferd. Werner 


in Konitz. (6358 
Ein 


Schriftſetzer 
kann ſofort eintreten in der 

Exped. des Weichſelboten, 
6311) Neuenburg Weſtpr. 

Ein geprüfter, zuverläſſiger 


Heizer 


der ſchon auf Dampfern gefahren, 
zum ſofortigen Antritt geſucht. (6365 


Gebr. Harder, 


Schäferei Nr. 20. 


Leinen Commis, 


der fertig polniſch ſpricht, ſuche per 
ſofort für mein F 
0 


(6390 Geſchüft. 


Fetter, Patzig & Co. in Danzig. David Fincus 


Lvetzen. 
irthinnen z. ſelbſt. Führ. f. größ. 
W u. kl. ſtädt. Wirthſch. m. g. Empf. 
empf. J. Heldt, Jopengaſſe 6. (6346 
Con⸗ Zeſucht wird ein anſtändiger, junger 
G Mann, der in einem käufmänni⸗ 


(1261 im Umgang mit beſſerem Publikum 
beſitzt, bei nicht zu hohen Anſprüchen. 
Adreſſen mit Angabe der letzteren 


iſt zu erfrag. Heil. Geiſtgaſſe 102 und beigefügtem Lebenslauf in der 


Verwaltung. für 10 000 Thlr., mit 2000 Anzahl., ſtruction, liefern complet : 
Culm a. W. oil Ai ade u Vera Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. | i6en Geihäfte ausgelernt bat, Routine 
Dr R 5 d gier 5 Ein Verpalte ve Caster Bis ZT Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 
0 3000 Einkommen pro Anno uf e. gr. herrſch. Gute w. e. ſehr ine j. Meierin m. ſ. g. Lehrzeugn. 
a 0 9 für hier geſucht durch A. Otto, Berlin. A anſt Frau, Ende d. 20er J., 1915 E j 990 gaſße 1 
. Kanonierſtr. 9, part. links. (6357 bei M. Wodzak. 


Wirthſch. z. erl. Näh. Heil. Geiſtg. 102. 
\ 


(6375 ! Exped. d. Ztg. u. 6362 erbeten. 


nend, bei 3 000 Thlr. Anzahlung billig 
zu verkaufen. Gefl. Offerten u. 573 


Vom I. Sttober d. J. oder auch Ei 


Bureauvorſteher 


Malergehilfen J 


Ein Gaſthaus Kauen von 


in Elbing mit großem Hof, gute 


Adreſſen mit Angabe des Preiſes 
unter Nr. 6384 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


tüchtiger energiſcher 
junger Maun, 


der ſchon einige Jahre wirthſchaftlich 
thätig geweſen iſt, auf eine größere 
Beſitzung im Marienburger Werder 
bei ca. 300 el. Gehalt geſucht. 

Adreſſen unter Nr. 6318 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Eine Poſt⸗Agentur des Danziger 
Bezirks ſucht einen 


Schreibgehilfen, 


welcher mit den Dienſtgeſchäften bei 
einer Agentur vertraut und auch in 
der Bedienung des Fernſprechers 
geübt iſt. Meldungen unter M. G. 
Schwetz poſtlagernd. (6315 
ür ein hieſiges größeres C yıtoie 
wird ein Lehrling mit yuter 
Schulbildung geſucht. 5 
Adreſſen unter Nr. 6368 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Anſpectoren für größere Güter 
mögen ſich melden bei J. Heldt, 
Jopengaſſe 6 6847 
Ein verh. Kaufmann, d. 5 J. ſelbſtſt. 
geweſen, ſucht e. St. als Fabrik⸗ 
Inſpector oder Lagerverwalter c. 
Gef. Adreſſen unter Nr. 6284 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
welcher 1. Juli cr. ſeine Lehrzeit 
beendet, noch in Stellung, ſucht per 
1. October Stellung. 5 

Gef. Offerten unter C. Weber. 
FJeſte Graudenz erbeten. (6325) 
dur ſelbſtſt. Führung von großen, 

u. mittleren Gütern, Vormerken c. 
empf. ſich ein kräftiger N verh. 
kinderloſer Landwirth als Inſpektor; 
derſelbe kann an als unverh. Stell. 
annehmen von ſofort oder 1. Oct. 

Adreſſen unter Nr. 6255 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

Eine junge Dame aus guter Familie, 

die viele Jahre in einem hieſigen 
feinen Weißwaarengeſchäft thätig war, 
ſucht v. 1. Octbr. glch. Stellung. Adr. 
unter 6333 an die Exped. d. Ztg. 
Eins Be amtenfrau möchte ihre zwei 

Mädchen im Alter von 5 M. u. 
2 J., mit einmaliger Abfindung, für 
eigen abgeben. Adreſſen unter 6374 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein Kaufmann ſucht per 1. October 
bei freundlichen Privatleuten ein 


2] möblirtes Zimmer. 


Gef. Offerten mit Preis⸗Angabe 
unter Nr. 6385 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


355 Seestrasse Nr. 36, 5 
= ift ein maſſio mah. Repoſitorium 
und desgleichen Ladentiſch mit 
Marmorplatten, div. Waaren⸗ 
ſchränke und alle Utenſilien zum 
)Putzgeſchäft w. Domicilveränd. 
u verkaufen. — (6133 


October ein junges Mädchen, 
welches die höh. Töchterſchule beſucht, 


in Penſion genommen. Klavier zur 
Verfügung. Adreſſen unter Nr. 6373 


in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
n einer Beamtenfamilie (Wohnung 


RI in der Nähe der Schulen) finden 


2—3 Penſionäre (Schüler höherer 
Lehranſtalten) gute u. billige Penſion. 

Adreſſen unter Nr. 6386 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Hundegaſſe 119 ll. 


iſt eine neu decorirte Wohnung von 


4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 


behör, zum 1. October auch früher zu 
vermiethen. 6250 
NMaäheres daſelbſt 3 Treppen. 
e eine herrſch. Woh⸗ 
nung beſt. aus 6 Zimmern nebſt 
allem Zubehör per 1. Oct. cr. zu verm. 
Näh. daſelbſt nur parterre. (6068 
Jopengaſſe 55 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, die ſich vorzugsw. zum 
Comtoir oder Bureau eignet, zum 
1. October zu vermiethen. Näheres 
Sopeng. 54 im Comtoir von 9—12 U. 
Ein großer gemölbter Lagerkeller ift 
zu vermiethen Heil. Geiſtgaſſe 32. 
(Sopengaſſe 55 iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, 1. u. 2. Etage, beſteh. 
aus 4 gr. Zimmern u. ſämmtl. Zubeh. 
zum 1. October zu vermiethen. Näh. 
openg. 54 im Comtoir v. 9—12 Uhr. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche ꝛc., zweite Etage, iſt für 
den Preis von 600 K. jährlich per 
1. October cr. zu vermiethen. 5 
Näheres in der Apotheke Breit⸗ 
gaſſe 97. (6217 


Hundegaſſe 
iſt ein Comtoir zu vermiethen. Näh. 
Jopengaſſe 5, 1. Etage. (6378 
Jopengaſſe 5 


iſt eine Wohnung mit Burſchengelaß 
zu verm. Näh. Sopeng. 5, 1. Etage. 


Hundegaſſe 47 iſt die Parterre⸗ 
Gelegenheit, ſowie die 1. Etage, 
paſſend für die Herren Aerzte, 
Rechtsanwalte u ſ. w., a. Wunſch Ms 
a. Pferdeſtall, Remiſe u. ſämmtl. 
Zubeh., z. 1. Octbr. zu verm. 
Näheres daſelbſt 1. Etage v. 
1 1 (6379 


Monalskneipe 
alter Corpsſtudenten. 


Sonnabend, den 5. Septbr. c., 
Abends 8 ½ Uhr, 

b. Franck (im Luftdichten) I. 

Ball -Haus, Berlin, I. Ranges 

Jeden Abend: Ball. Fremden 

empfohlen. (Sehenswürdigkeit). (1146 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemau n 
in Danzig. 


